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le dann An . 1397 . wiederum eine erſchroͤckli⸗
ſtaß che Feuersbrunſt zu Strasburg entſtanden ,
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uetz durch welche bey die 40o0 . Haͤuſer verzehret
unmt,“ und in die Aſchen geleget worden ; und im

hFahr 1427 . raumte im Sommer ein groſ⸗
ſer Sterb wiederum eine anſehnliche Zahl

e⸗ der Straßburgiſchen Inwohner auf ; da ,

in eben dieſem Seculo , nemlich An . 1496 .

ein uͤberaus groß Gewaͤſſer, durch den auf⸗
geſchwollenen Rheinſtrom , einen unver⸗

*ſchmerzlichen Schaden gethan , und alſo

zur Genüͤge bewieſen , daß Straßburg , und

andere Orte am Rhein , mit groſſer Laſt,
von uralten Zeiten her , ſind belegt und be⸗

ſchwehret geweſen.

V . Capitel .

Von den Kriegen , Belaͤgerung⸗
und Eroberungen bemeldeter Plaͤze, in

folgenden Zeiten , nebſt Verwuͤſtung des

choͤnen Landes , und hartem Elende

der armen Inwohner .

As betruͤbteſte , bey denen menſchli⸗
chen Zufaͤllen, iſt , daß die Veraͤn⸗
derungen der Zeiten , denen ungluͤck⸗

E57 ſeli⸗
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feligen Verhaͤngniſſen keinen Damm ſezen 0
ſondern die folgende Jahre , es hierinnen dalh
eben bey dem Hefft ergreiffen , bey wel/ Pe
chemes die verſtrichene Laͤuffte gelaſſen ha⸗ 0
ben . Die hoͤchſtſchaͤdliche Kriegs⸗ Glut , baul
welche mit der Menſchen Blut und Lebem all
auch ihre Haab und Guͤter verderbet , und f
zu Grund richtet , hat in denen folgenden ie

Ftn unſerm ſchoͤnen Rhein⸗Strand ſü fU
art und hefftig zugeſezet , als in denen vet)

ſtrichenen Seculis jemalen geſchehen ſeyn filt
mag . Das zu erſt unter den betraͤchtlichen fun
Orten , am Ober⸗Rhein⸗Strom angeführ, l
te Altkirch hat es auch erfahren, und die eel
Noth der Kriegs⸗Vegebenheiten in wenig
Jahren auf einander bejammern muͤſſen .
Anno 1633 . bemaͤchtigten ſich die Schwe⸗
den dieſes Orts , denen es in kurzer Zeit
darauf die Kaiſerlichen wiederum wegnah⸗
men , weilen die Fortificationen ſelbiger Zeit
in gar ſchlechtem Stand geweſen . Als ſol⸗
ches die Franzoſen An . 1637 . mit Sturm

erobert , kan man , auſſer der darinnen von

ihnen vorgenommenen Pluͤnderung, leicht
erachten , wie ſchoͤn ſie ihrer Art und Ge⸗

wohnheit nach , darinnen werden gehauſet
haben . Im Jahr 1641 . hatte es eben 10
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ugleichen Fatalitæt , da der Ort von denen

Burgundiſchen Bauern uͤberſtiegen , und

wiederum rein ausgepluͤndert worden . Wer

glhthie Bauern kennet , kan ſich leicht die Rech⸗
tigung machen , wie ſie ſich anſtellen , wenn

tun nan nur ihnen etliche Ruͤben aus ihren Ae⸗

thebe kern reiſſet ; will geſchweigen , wenn ſie gar

unfleines ganzen Ortes Herr und Meiſter wer⸗

Etden : Denn da gilt ihr grober freyer Wille

in enehr , als zehen Herren Gebot und Geſeze .

ſe Welches man aus der Hiſtorie von dem

hettit-Bauern⸗Krieg , mehr als zur Genuͤge , er⸗

nlehen kan , da ſich im An . 1525 . in Algaw ,
uEElſaß , Schwaben , Thuͤringen , Sachſen ,
enDeſterreich , Steyermarck , Salzburg und

Bayern , auf eine erſtaunliche Anzahl und

Menge , zuſammen rottiret , ihrer ordentli⸗
khe hen Obrigkeit allen Gehorſam aufgekuͤn⸗
un behiget, eine durchgaͤngige Gleichheit unter al⸗

lbeen Menſchen haben, und ohne alle Erken⸗
Hung einer weltlichen Obrigkeit , ihre eige⸗

nette Herren ſelber ſeyn wollen : Da gieng al⸗

ninntes buntuͤberEck, und muſten die ſchoͤnſten

, Jöͤſter, Staͤdt , Schloͤſſer , Flecken und
11 Doͤrfer , abſonderlich aber die Adelichen
nkSize, als die Wohnungen derer von ih⸗

ynen ſogenannten Leut ⸗und Bauren⸗⸗Peini⸗
1 ger ,

0J
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ger , ihrer kuͤhnen Wut entgeſten/ ſte I
nemlich gepluͤndert, hernach aber entweder,

105
den Grund geſchleifft , oder in Brand

eſteckt .

Benfeld hatte eben dergleichen Beaͤng
ſtigung ; der Schwediſche General: Felh,
Marſchall von Horn belaͤgerte dieſen Ou

50 . ganzer Tage , und war zufrieden , doß
er denſelben den 30 . Octobris Anno 1632
mit Accord eroberte . Es war der Olt

wol verſehen , ſowol an Garniſon , als Mi⸗

nition , ihre damalige Fortification iſt obeh

ſchon in etwas gemeldet , derowegen ſie ſich
auch zur tapfern Gegenwehr gefaſt gemacht,
und ihre ſchoͤne Vorſtadt denen Feinden
alle Vortheile zu benehmen , abgebrochen
haben . Nach der ungluͤcklichen Schlacht
bey Noͤrdlingen , ſahen ſich die Schwedeſ
genoͤthiget , viele Plaͤze in Elſaß an Franch
reich , ihren Allirten zu uͤberlaſſen, und

durch die daraus gezogene Beſazungen , die

ſehr geſchwaͤchte Armée wiederum zu ver

ſtaͤrcken; gleichwol behielten ſie dieſes Ben,

feld / als einen ihnen gar vortheilhafften
Ort , welchen ſie auch noch mehrers und beſſet
fortificiret und biß zu dem geſchloſſenen Frie⸗
den innen behalten haben .
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GBreyſach , oder Alt⸗Breyſach hat uns

anz ſchon in denen alten Kriegs⸗Beſchwehrden⸗
einen Hauffen , betruͤbter Erempel ihrer

Verhaͤngniſſe vor Augen geſtellet. Die Be⸗

en trachtung des Teutſch⸗ und 30. jaͤhrigen
½% Krieges aber , und das darinnen uͤber dieſen

frihn, Plaz Elend , ſezt den Leſer in ei⸗

aum ne unbegreifliche Erſtaunung . Denn ob⸗

uerſchon Breyſach ſich ſo lange bey dem Erz⸗

ſen ,E Herzoglichem Hauſe Oeſterreich erhalten ,

icht , ſo erklang doch im Jahr 1638 . den 9 . De⸗

wun kember ein Thon uͤber daſſelbe , aus dem La⸗

iſtes mento , da ſich dieſer impottante Plaz ,

euen z: Kach einer vorhergegangenen langwierigen

ſhue Bloquade , nachgehends aber erfolgten 4 .

hen Et Monathlicher harten Belaͤgerung , durch ei⸗

Enen erleidlichen Accord , an den Herzog von

Sachſen⸗Weimar ergeben muſte . Daß es

ſſu ſehr heiß dabey muͤſſe hergegangen ſeyn ,

ln , laͤſſet ſich aus der Zeit ihrer Belaͤgerung

hun, ſchlieſſen , in welcher man beederſeits nicht

wird gefeyert , ſondern den donnerenden

Knall der Carthaunen tapfer haben hören

un
laſſen. Es ſollen ſowol von denen Belaͤge⸗

hn ren , als denen Belagerten , biß zur Em⸗

en portirungdieſesPlazes , uͤber80000 . Mann

geblieben , auf die benoͤthigte Unkoſten 5
ey
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lichen Macht erwehret haben , wenn ſie mit
mehrern Proviant und Lebens⸗Mitteln ver⸗

ſehen , und nicht durch Hunger zur Ubergab,
gezwungen geweſen waͤre . So aber war
die Hungers⸗Noth bey nahe ſo hart darinn ,
als man wol immermehr in der Hiſtorie , von
der Belaͤgerung und Zerſtoͤrung der Stadt
Jeruſalem mit Erſtaunen leſen mag : Denn
die vornehmſten Offciers muſten Brod , von

Habern gebacken , die gemeinen Soldaten
aber von Kleyen und Mehl , aus eichenen
Rinden gemahlen , eſſen , und wenn ſie nut

endlich das zur Genuͤge gehabt haͤtten „ft
aber gieng auch ſolches zeitlich zu Ende . Ein
Laiblein Brod gab man vor 4 . Reichstha⸗
ler , und fuͤr ein Malter Kleyen zahlte man

gerne hundert und dreyßig Gulden . Eine
vornehme Frau , gab fuͤr einen Seſtet
gemahlene Frucht um 80 . Reichsthaler Kle

A.nodien , eine andere bot aber dargegen gar
200 . Thaler dafuͤr. Man zahlte fuͤr ein U
Huhn 5 . fl. die Pf. Butter 4 . und ein wutun
Ein groſſer Küͤrbis wurde vor J . fl. verkaufft.
Man durffte in die Harre oder Laͤnge 0mehr

bey die 1100000 . Reichs⸗Thaler aufgegan⸗
gen ſeyn ; und wuͤrde ſich freylich dieſe Vi⸗
ſtung noch weit laͤnger gehalten und der feind⸗
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meht nach guten Rind⸗Kalb , Hammel' oder
Schweinen⸗Fleiſch fragen : Denn derglei⸗

u chen Koſtbarkeiten waren lange nicht mehr

um ; vorhanden ; ſondern da leckte man die Lippen

Rs und Finger , wenn man Roß⸗Hunds⸗ und

Wlle Kazen⸗Fleiſch , oder in Ermanglung deſſen /
6nur das Eingeweide davon haben , und ſei⸗

Imie nen Hunger damit ſtillen kunte . Fuͤr zwen

Aitrr hinter Viertel eines Hundes zahlte man 7. fl .

u*e für eine Kaze 1 . fl. die Pferd⸗Ochſen⸗Kuͤh⸗

mg Kaͤlber⸗ und Schafs⸗Haͤute und Felle , wur⸗

V8den , an der Zahl untereinander / weit mehr

Sals 20000 . jede um g . fl. verkaufft , welche

man hernach eingeweichet und verſpeiſet hat .

Der Hunger hat die Soldaten und In⸗

0 , Tohner noch weiter getrieben , daß ſie die

6/Wenſchen angegriffen , geſchlachtet, und ihr

Jt Fleiſch ſamt denen Gedaͤrmen gefreſſen ha⸗

alle ben , ſolches thaten ſie beſonders einem Pa⸗

ſteten⸗Beckers ⸗Jungen , den ſie, unterm

Verſprechen , ihm einen Bißen Brod zu

geben , mitgelocket , und umgebracht ; und

auſſer dem gieng man auf einmal in ei⸗

nem Tage 8. Kinder irre , welche nie wie⸗
derum zum Vorſchein gekommen, und auſſer

allen Zweifel denen ausgehungertenSolda⸗
en ten , werden haben zu einem Luſt⸗Gefraͤße
Lh dienen muͤſſen. Die arme Gefangene , 5

338
e
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e ja nicht eſſen koͤnnen, biß man ihnen ih⸗
10en Portiones ſelbſten bringt ,

haben offt ſehen muͤſſen, daß man ſie beh
dieſem eingeriſſenen harten Brod⸗Mangel ,
gar vergeſſen , derowegen ſie mit den Fin⸗,

gern , Löcher in die Waͤnde der Gefaͤngniſſt
gemachet , und ihre Labſal an dem Kalck ge⸗

ſuchet . In Summa man ſahe an denen viel

4
E
W fl

f0

UI
0,0
h11
Faahuhke

faͤltig todtgefundenen Coͤrpern auf den Gaß/ ſehen

en , daß die Menſchen vor Hunger ver⸗

chmachtet , und die noch laͤnger waͤhrende
Widerſezlichkeit , allen und jeden Inwoh⸗
nern , groß und klein , ohne Unterſcheid , glei
chen Tod und Untergang drohe . Derowe⸗

gen in oben⸗ermeldeten Jahr und Tag , dek

Herr General Feld⸗Zeugmeiſter von Rheiß ſt

nach , als damaliger Gouverneur in Brey⸗
ſach, mit noch etwan 400 . geſunden Sol⸗

daten ausgezogen , welche aber , fuͤr lauter

Hunger erbaͤrmlich ausgeſehen , und dieſe
hatten 50 . Krancke bey ſich , ihre Equippage
beſtund in 70 . Pferden , ihre Ehren⸗eichen
waren 19 . Fahnen , 2 . Maul⸗Eſel , 6 . Gut⸗

ſchen und 3 . Bagage⸗Waͤgen . Das aller⸗

entſezlichſte und erbaͤrmlichſte war , daß ver⸗

ſchiedene Kaiſerliche Soldaten dem Herzog
Bernhard im waͤhrenden Auszug , noch gan⸗
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A1 ze Stucker Menſchen⸗Fleiſchgewieſen haben ,

nvon welchen ſie bishero gezehret , und ſich
darbey ſo lange gewehret und gehalten haben .

„ l Und in Warheit es fand auch der groſſe
Held , Herzgg Bernhard in der That , daß

Giin ſich die Galffifon , nebſt ihrem tapfern Com⸗

mendanten , biß auf die lezte Noth gehalten :
Denn er uͤberkam auf der eingereichten Liſte
des Inventarüi , einen mercklichen Vorrath

Hung an Munition , auſſer dem , nicht dasgeringſte

au von Prodiant und Victualien : Die Artille⸗
en

In rie in Breyſach belief ſich auf 135 . Stuͤcke

an Doppelhacken und andern kleinen metal⸗

Iulenen Stuͤcken , unter welchen doch gar viele

ei unbrauchbar waren , 150 . Stuck zerbroche⸗
unes Metall warf bey 250 . Centner aus , in

u 557 . Centner Pulver , 970 . Centner Lun⸗

unde “den , und bey die 400000 . Muſqueten⸗Ku⸗
fugeln , nebſt andern Gezeuges mehr . Anno1

61642 . hat die hieſige Buͤrgerſchafft dem Koͤ⸗

gnig in Franckreich das erſtemal geſchworen ,
nach dem Herzog Bernhard bereits Anno

J1639 . den 18 . Julii , ſt n . ( nicht ohne Arg⸗

dat wohn , von denen Franzuoſen ihme heimlich
„ beygebrachten Giffts, ) zu WNeuenburg ,
IähhTodes verfahren , und ſich Franckreich ſo

10 % wol der Veſtung Breyſach , als auch des
F Her⸗
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Herzogs hinterlaſſenen Armee angenommen —

hatte . Ob nun ſchon die Franzoſen , nach ffien

ihrer Gewohnheit , einen ungemeinen Fleiß an fffn.
die Berbeſſerung der Fortificationen zu man

Breyſach gewendet , und inſonderheit ſtatt duſh

liche Magazins daſelbſt angerlchtet , ſo mu iln

ſten ſie doch , zu ihrem groͤſten Betruͤbnis .

ſehen und wahrnehmen , daß 1649 im Chriſt , (ol

Monat das groſſe Königliche Proviant⸗ E

Haus oder Magazin , durch die Verwahr he

loſung des Feuers , in die Flammen geriethe,
wodurch das ganze Gebaͤude, ſamt mehr als c

30000 . Malter Fruͤchten , und vielen andern

noͤthigen Sachen , in die Aſchen verfallen .
Als aber endlich An . 1650 . der Muͤnſters, t

ſche und Osnabruͤckiſche Friedens⸗ Schluß
zu Stand kam, ſo wurde darinnen vergll u

chen , Breyſach ſamt dem Elſaß an Franck⸗ ,

reich zu uͤberlaſſen , jedoch ſolcher geſtalt ,daß lit

ermeldete Crone 3 . Millionen Turoneſer , ,

Pfund dargegen , an das Erz,Haus Oeſter⸗ n

reich , erlegen ſolte . So bald die Franzoſen z

Meiſter des Orts waren , bemaͤchtigten ſie
ſich der Evangeliſchen Buͤrger ihrer Kirchet
und noͤthigten ſelbige ihren Gottesdienſt in ſhe

den Haͤuſern zu halten . Es entdeckte ſich hon
auch nach der Hand eine gefaͤhrliche Oon . M

ſpira. 0,
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ſpiration , vermittelſt deren , auf das An⸗

ſtifften einer Franzoͤſiſchen Dame , der Com⸗
mendant und einige Oompagnien , ſamt den

Teutſchen und Buͤrgern miteinander haͤtten
ſollen niedergemacht und maſſacrirt wer⸗

Beu den .

9¹ Colmar hatte / bey der Religions⸗Ver⸗
unänderung 1626 . viele betruͤbte Fata , welche
Iin endlich An 1632 . gar in eine Aufruhr ge⸗

igen die Kayſerlichen Soldaten ausſchlug ,
in welcher die Buͤrger den Meiſter uͤber die

dan Garniſon ſpieleten , welche auch darauf mit

denen Schweden tractirten , ſie bey der Pro⸗
teſtantiſchen Lehre und Religion zu ſchuͤtzen,
welche ſolches gethan , biß An. 163 4. da ſie,

u nach dem ungluͤcklichen Treffen bey Noͤrd⸗

n lingen , wie alle andere Garniſonen aus dem

dere Elſaßiſchen , alſo auch die aus Colmar gezo⸗

Aun gen , und iſt ſo dann darauf eine Franzoͤſi⸗

Hto , ſche dargegen eingezogen / welche aber 1649 .

96vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Frieden⸗Schluſ⸗
Iſes , dieſe Stadt wiederum verlaſſen ; aber

1673 . hat ſie ihre Freyheit ſehr muthwillig
verſcherzet , und ſich ſo zu reden , an eine

Hand voll Franzoſen ergeben , welche ihnen

6 „ “ viele Schmeicheleyen vorgeprediget , aber
Wüle, hald hernach gewieſen haben, wie ſchoͤn ſF2 ih⸗



8² * *kT * *

ihren ſuͤſſen Verſprechungen nachleben . Denn

die von dem Marquis de Louvoy in Colmar

geworfene 2000 . Mann kriegten ſo gleich Be⸗
fehl und gemeſſenſte Orelre die Buͤrgerſchafft
zu entwaffnen , alle Stuͤcke und Munition ,

auch ſo gar den treflich⸗ geſammleten Vorrath

am Wein , in dem daſigen Raths⸗ oder ſo ge⸗

nannten Herren⸗Keller nacher Breyſach zu

liefern , und dann darauf die Wercke , Waͤlle

und Fortificationen zu raſiren und niederzu⸗

werffen wovon man in wenig Tagen den Effect
geſehen , binnen welchen ſowol die Helffte des

groſſen Walls , als auch ein ziemlich Stuk

von der Stadt⸗Mauren bereits in dem Gra⸗

ben gelegen , welche aber gleichwolen zwey

Jahre darauf , die ruinirte Beveſtigungs⸗
SBerke wiederum auf ihr Gutbefinden , repa⸗

rirt und in gehoͤrigen Stand geſezet . ie⸗

wol die FraͤnzoͤſiſchenBedruͤkungen verurſa⸗

chet , daß die daſige Buͤrgerſchafft , um ei⸗

nen guten Theil geringert , hinweg gezogen ,

und ſich anderer Orten geſezet haben .
Hagenau ſahe die Flammen des Kriegs

und die Fluͤgel des Verderbers auch in ihren

Gegenden oft und vielmals : Denn ſie hatte

bey denen Alten und ſelbiger Zeit ſehr ſtark

gewoͤhnlichen Fehden , auch ihre Antheil
ö
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ſonders mit Straßburg , und etlichen Adeli⸗
chen Familien herum . Aber in denen hernach
folgenden Zeiten , und zwar in dem 30 . jaͤhri⸗
gen Krieg , betrafen dieſen guten Ort die

Kriegs⸗Ungelegenheiten ſo hart , als einen

un andern Plaz im Elſaßiſchen und der ganzen
aßh Gegend am Rhein . Anno 1632 . ließen die
ſt . Schweden Hagenau erinnern , ſich lieber

zu accommodiren , und in der Guͤte

zu ergeben , als eine harte Belaͤgerung ab⸗

zuwarten , worauf ſich auch die Stadt nicht
Llange bedacht , ſondern endlich Schwediſche

96 Voͤlker, als eine Garniſon eingenommen .
duth, Im folgenden Jahr bemaͤchtigten ſich die

GKayſerlichen diefer Stadt wiederum mit Liſt ,
yſgund machten nebſt denen Bauren die meiſten

½r Schweden in der Stadt darnieder , nachdem
ſie dero Obriſt⸗Lieutenant von Eronek mit

uen ee mehr andern Olliciers , gefangen genommen .

FNach der Noͤrdlinger Schlacht kam dieſer

00 Ort in Franzoͤſiſche Haͤnde, welche ſelbigen
Anno 1636 . auf das beſte und genugſamſte

30% verproviantiret . Anno 1642 . hatten die

uchlek Kayſerlichen Trouppen , welche von Philipps⸗
burg aus commandiret worden , die Franzo⸗

ſen von Hagenau heraus geloket , denen ſie

Aedurch einen 0 Hinterhalt den Aub
3 un
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und Ruckweg verrennen laſſen, ſo daß ſie ſol⸗

che in die Mitte bekommen , da ſie dann uͤber

100 . derſelbigen maſſacriret , und wol noch

mehr gefangen genommen , und ſolche nebſt
200 . Stuk Horn⸗Viehes , zu Philippsburg

gluͤcklich eingebracht haben . Anno 1673 .

begiengen die Franzoſen die groſſe Thorheit ,

daß ſie Hagenau ihrer Fortificationen , ſa

ſo gar auch ihrer Ring⸗Mauren , entbloͤſe⸗

ten , und war das betruͤbteſte darbey daß ſie
die Burger noͤthigten , an denen angefange⸗
nen 3 . Breſchen , mit zu arbeiten , und ihre

einige Verwahrung und Sicherheit nieder zu

reißen , und legten ihnen uͤber diß noch 80 .

Reuter ein , welche ſie , biß zur voͤlligen Ve⸗

molition der Wercke , Thüͤrne und Mauren ,
verpflegen und ihnen Unterhalt ſchaffen mu⸗

ſten . Sie merkten aber das folgende Jahr
darauf , daß ihnen dieſer gute Anſchlag im

April muͤße eingefallen ſeyn , weswegen ſie
wiederum allen moͤglichſten Fleiß anwendeten ,
erſagten Ort wiederum auf das foͤrderſamſte
zu beveſtigen . Die Buͤrger muſten taͤglich
wiederum daran arbeiten / denen noch eine

Anzahl von 2000 . Soldaten und andern Leu⸗

ten , zu dergleichen Arbeit und Bemuͤhung
beygeſellet wurden , nach deren Vollendung
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wurde auch Artillerie von Breyſach , zu de⸗

ren Bedekung dahin gebracht . Inzwiſchen
mwurde alda ein uͤberaus wol verſehenes und

reich⸗ geſpiktes Magazin angeleget , welches
denen Kayſerlichen auch wuͤrklich Luſt mach⸗

abh te , Hagenau mit einer Belaͤgerung heimzuſu⸗
Sotß chen , welches auch mit guten Succeſl geſche⸗
Aong hen , der Graben mit Faſchinen angefuͤllet ,
, , und alles zu einem General - Sturm veran ,

behhsſtaltet worden , welchen aber des Prinzens
ngeg Conde An⸗ Marſch noch verhinderte , und

hernach machte , daß dieſe Belagerung , von

het nan deren gluͤcklichen Ausgang man bereits gute
zͤß Hofnung geſchoͤpfet hatte , gaͤnzlichaufgeho⸗

ben wurde .

Mn Landau muſte , in denen nachfolgenden
ſas Zeiten, eben den Kopf an den Ort wieder her⸗
Rgeben , an welchem ihr vor Alters die Haare

waren ausgeraufft worden . In dem 30 .

jaͤhrigen Krieg nahmen die beeden ſtreitende
Partheyen dieſe Veſtung und damalige

Reichs⸗Stadt Wechſels - weiſe ein , blieb doch
liß lezlich in der Franzoſen Haͤnde, welche 1674 .

uhe ſich uͤberaus hart gegen dieſen Ort bezeigt ,
Adenl da ſie uͤber die ordentliche Garniſon in die

Beni 5000 . Mann von ihren Leuten hinein gelegt ,

Illahs welche ſie beherbergen , ſpeiſen , traͤnken und

1 § 4 Geld
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Geld noch darzu ſchaffen muͤſſen, ohne daß
die Buͤrger dadurch des Schanzens waͤren

befreyet worden . Endlich , nachdem ſie Geld

genug erpreßet , die reparirten Breſchen
wieder nieder geriſſen , die Stadt⸗Thor aus⸗

gehoben und verbrannt , und alſo dieſen ſchöͤ⸗
nen Ort , der zu dem wertheſten Vergnuͤgen
und plaiſir eines ſo groſſen Kayſers (wie
oben pag . gemeldet worden ) gedienet ,
zu einem offenen Ort , und kahlen Dorf ge⸗
machet . Wie ſie aber dergleichen Thorheit an

Hagenau begangen , und nachgehends wie⸗

der bereuet haben , ſo machten ſie es auch im

folgenden Jahr bey Landau / beſezten dieſen
bequemen Ort wieder mit genugſamer Mann⸗
ſchafft , reparirten die von ihnen ſelbſt nie⸗

dergerißene Mauren und Fortiticationen ,
und legten zur Verpflegung ihrer Voͤlker al⸗
da ein groſſes Magazin an .

Maynz hat ſo ſtark , als andere Orte
immer am Rhein⸗Strom uͤber die Laſt des

Krieges und der daher entſpringenden gaͤnzli⸗
chen Verheerung zu ſeufzen und hart zu kla⸗

gen : Sintemal ſie ſchon Anno 554 . von dem

allgemeinen Reich⸗und Laͤnder⸗Verderber
Attila in ihre erſten Ruinen geleget und ver⸗

graben worden , welche hernachmal der Aüchckiſche

fſc.
Me
00
169

0ft

3

3

=



K K K 87

ckiſche Koͤnig Dagobertus wiederum aus der

Aſche als einen Phœnix empor gebracht , aber
auch naͤher an den Rhein gebauet , als ſie vor⸗

mals geſtanden hatte . Jedoch wird nach ih⸗
rer erſten Verheerung faſt kein ſo groſſer Jam⸗
mer dieſe ſchoͤne Stadt befallen haben , als da

In ſie ſich , im verwichenen Seculo , ohne einige
Kah “ Noth und Zwang , an die Franzoſen freywil⸗
Jelig ergeben , aber mit bittern Schmerzen ihre

Ubereilung bekreiſten muͤſſen: Dennobſchon
la , wie oben gemeldet , Anno 1462 . durch 2. un⸗

getreue Buͤrger die Stadt an den Grafen
( Adolph von Naſſau verrathen worden ; ſo

bliebe dieſelbe , außer der masſacre unter den

MBuͤrgern , von denen grundverderblichen Rui⸗
nen befreyet : Nachdem aber die hohen Staͤn⸗
czuede des Roͤmiſchen Reichs vor gar nothwen⸗

Vl diggeachtet, dieſen wichtigen Paß und Haupt⸗
Poſten aus denen Haͤnden der Franzoſen
wiederum zu entreißen ; als nahmen ſodann
die Kayſerliche , Saͤchſiſche und Heßiſche
Trouppen Anno 1689 . nach vorgaͤngiger
Bloquade , die formale Belaͤgerung dieſes

44U0/ Orts vor , binnen Zeit zu deren Übergab ,
ſiedemſelben aber mit Canonen und Bomben⸗

Einwerffen dermaßen zugeſezet , daß es faſt
osznicht moͤglich,

ſoch, nach allen Umſt aͤnden,
0
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zu bemerken und auszudrucken . Wenn 8000 .

biß 9000 . Stuk⸗Kugel und Bomben aufei⸗
nen Plaz geſchoſſen und eingeworffen werden,
kan man ſich leichtlich die Rechnung machen ,

daß ſolche nicht ohne Wuͤrckung abgehen ,

ſondern ein betruͤbtes Anſehen nach dem an⸗

dern erweken . Es wurden die ſchoͤnenHaͤu⸗
ſer dermaſſen durchloͤchert, daß ein ſteinhar⸗
tes Herze haͤtte daruͤber muͤßen weinen .

Die Kirchen , beſonders der Dom /die Jo⸗
hannis⸗ und Stephans⸗Kirche , beka⸗
men ſehr viele , die lezere aber uͤber 200 .

Schuß , welche mit ihrem Treffer um ſo
deſtoweniger gelogen nachdem man den Plaz
aus 38 . haupt⸗ſchwehren Canonen beſtaͤndig
beſchoſſen hatte . Als endlich den 6 . Septem⸗
ber , ermeldeten Jahrs , ſo wol die Kayſerl .
als Saͤchſiſchen Trouppen einen Sturm auf
die Contreſcarpen wagten , und mit einem

faſt unglaublichen Feuer vom Lager auf die

Stadt , darinnen ſecundirt und bedektwor⸗
den , eroberten ſie damit ſo vielen Vortheil ,
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auf denen an den Contreſcarpen liegenden te

Anglen , Poſto zu faßen, auf welchen ſie ſich
dann folgenden Tages ſohleich ſtark ein⸗gear⸗

beitet , daß der Marquis d ' Uxelles keinen

weitern Ernſt mehr erwarten wollen , ie
no
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nin noch vor ſelbigen Abend auf der Alexander -
Paſtey , die Chamade ſchlagen laſſen z wor⸗
auf denn den 9 ten darnach die Capitulation

hihre Richtigkeit erlanget , und Sonntags den
IT . September die Garniſon mit Ober; und

ache Unter⸗Gewehr,6 . Stuͤken, und 4 . Moͤrſeln ,Wah nebſt 4 . biß 500 . Bagage - Waͤgen, in die
7000 . Mann ſtark ausgezogen , uͤber deren

ſtarken Anzahl ſich jedermann verwundern
muſte .

Neuburg , oder Neuenburg hat in dem
ihe 30 , jaͤhrigen Kriege auch eine Materie der

n Kriegs⸗Operationen ſeyn muͤſſen : Denn
W1632 . wurde ſie von den Schwediſchen, das

nbet Jahr darauf von denen Kayferlichen „ 1034 .
Eß aber wiederum von dem Schwediſchen em .

portirt , worauf es wiederum von ihnen verlaſ⸗
Em 8 von Kayſerlichen wiederum beſezt , und

znte und hernach Anno 1638 . von Herzog Bern⸗
har ) zu Sachſen⸗Weimar eingenommen
wu de , woſelbſten er auch , in dem folgenden

IuJ ihr , den Sieg⸗becroͤnten Schluß ſeinesenIl
Fühmlichen Helden⸗Lebens gefunden . Wie

dhnin dem Friedens⸗Schluß zwiſchen dem Roͤ⸗
nen michen Kayſer und Franckreich deutlich ver⸗

ale ſ ſe ) en, daß nebens denen Fortificationen
ſun von Benfeld , auch die Schanzen und Werke

1
zu
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zu Neuenburg am Rhein ſollen der Erden

gleich gemachet und geſchleifft werden , auch

keine Beſazung mehr dergleichen Orte ver⸗

wahren ſolte , ſo machten die Marggraͤfliche
Badiſche Bauren Anno 1649 . im October

zu dieſes ihnen angenehmen Schlußes , ſchleu⸗

niger execution , den freudigen Anfang , mach⸗
ten auch durch ihren angewandtenFleiß denſel⸗
ben eine baldige bbne . Wenn Orte derer

Außenwerke und Schanzen beraubet werden ,

ſo ſtehenſiedeſto leichter zu überrumpeln : Diß
widerfuhr dem guten Neuenburg Anno 1675 .

da den 13 . Martii die Franzoſen dieſen Ort

uͤbereilten / und die darinnen gelegene wenige

Mannſchafft durchgaͤngig niedergemacht ,die
Stadt rein ausgepluͤndert , viele Perſonen
mit ſich gefangen fort geſchleppt , und endlich
nach aller vollfuͤhrten Wut und Grauſam⸗
keit , dieſes ſchoͤne und wol erbaute Ort in

Brand geſteket , und auf den unterſten Grund

und Boden hinweg gebrannt .
Philippsburg iſt , wie oben bereits er⸗

wehnet worden , keine alte Veſtung , kan al⸗

ſo auch nicht viel von alten Ungluͤck ſagen ;
ſondern was ſelbiges als ein offener Ort und

Flecken mag ausgeſtanden haben , muß unter

diejenigen Fatalitæten mit gezehlet erhe
wel⸗
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„ welchen offene und ſchlecht⸗ verwahrte Oerter ,
, bey denen Kriegs⸗Troublen gemeiniglich ex⸗

bonirt ſind . Da ſolcher Ort aber , wie be⸗
reits gemeldet , ſchon 1632 . im vollkomme⸗
nen Stand geweſen , und ſich , als einen
Truz / gegen alle und jede Feinde præſenti⸗

6 % ret , ſo wollen wir , mit des geneigken Leſers
cguͤtigen Erlaubnis , ihren erſtern Schwall
und Uberfall kuͤrzlich vor Augen ſtellen . Ihr

erſter Freyer , der aber durch Feuer und
Schwerdt An . 1633 . in dem Auguſt,Mo⸗
nat um dieſe Braut zu buhlen angefangen
war der Schwediſche Obriſt Schmidtberger .
hDieſer groſſe Officier dachte vielleicht , mit
dieſem angefangenen Tanz, eher fertig zu wer⸗

den , als ihme durch die ſtarcke Gegenwehr
und immerwaͤhrende Ausfaͤlle, darzu aufge⸗
ſpielet worden : Weswegen er den Ort im⸗

mer enger einſchlieſſen , und allen Zugang an
Victualien und anderer behörigen munition ,
gaͤnzlich hemmen und ſperren Jaſſen . Da⸗

bath durch wurde nun die tapffere Garniſon genoͤ⸗
thiget , allen geſammleten Vorrath aufzuzeh⸗
ren , und durch eine faſt deſperate Gegen⸗

In wehr dieſer neuen Fortreſſe einen Welt⸗ be⸗
nis kannten Ruhm zu machen . Wie nun dieſe

e v Belaͤgerungſich in das folgende 1634ſte Jahr
ver⸗
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verzog , und alle Victualien in der Veſtung
knapp zufammen gegangen , ſo ſahe ſich die
Garniſon gezwungen , um ſich nur laͤnger in

dem Ort zu halten , Pferd⸗Fleiſch , und
10

̃
ders Gezeug , welches ſonſt der Menſchliche
Natur contrair und wiedrig iſt , fuͤr Speiſe un

zu gebrauchen , denen es hernach die Beſazung
in Breyſach gleich gethan . Zulezt duͤnkte 11
es doch dem Commendanten , Herrn Obriſt ,
Lieutenant Bamberger , weil alle Zufuht Faf
abgeſchnitten , und kein Entſaz zu hoffen war,

Zeit zu ſeyn, das Volk zu erhalten , und einen ſund
ehrlichen Accord zu ſchließen , welches auch ſun
den 3 . Jan . 1634 . geſchehen ,und nach etlichen (une
veraccordirten Puncten , die Veſtung den n
Schweden uͤbergeben und eingeraumet wordk. ſiht
Weil nun dieſes Jahr wegen der unglücklichen
Schlacht bey Noͤrdlingen , denen Schwedi

ſchen Waffen fataler , als die vorigen wak,
und ſie mit denen Franzoſen zu Frankfurt el 05
nen Vergleich getroffen , alle Orte, worausſi (

ihre Beſazungen ziehen , ihnen einzuraͤumen , h
ſo geſchahe ſolches auch den 27 . Septemberz , Fih
ermeldeten Jahrs , mit PognnNun iſt von dieſer Nation bekannt, daß ſie

manchmalen ſich gar zuviel traut / und in wich/ E
tigen Sachen zum oͤfterneine

netzigene ſ
zeigt :
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zdeigt: Solches geſchahe eben auch mit dieſem
ſchoͤnen Poſten ; Die Carniſon darinn hielt
ſichganz ſicher und ohne einigeGefahr , war

auch daher in Beſtellung der Wachten ziemlich
W4Aunachtſam und nachlaͤßig : Wie nun die bee⸗

den Partheyen , zu denen Kriegs⸗Zeiten , ſonſt
allen moͤglichen Fleiß und Sorgfalt anwen⸗

den , genaue Kundſchafft von der Feinde Be⸗
ſchaffenheit , Staͤrke oder Schwaͤche, und de⸗
ren geheimen Abſichten , einzuziehen; ſolches
aber auf der Franzoſen Seiten in Philipps⸗
burg damalen ſchiene zu ermanglen : ſo war

hierinn der vorhin ermeldete Herr Obriſt,Lieu⸗
zal tenannt Bamberger , ( welcher nachgehends

Aſah latter und vorſichtiger , und wie er dergleichen
künm Nachrichten von Philippsburg Haar⸗klein

muſte , darneben auͤch des Plazes Gelegen⸗
heit , von innen und außen , ſehr wohl kundig
war ; ſo wagte ers im 1635 ſten Jahr in der

Nacht. zwiſchen den 23 . und 24 . Januarii,daß
er mit einigen Voͤlckern , in aller Stille , an
die Veſtung kam, ſolche, weil er keinen Wie⸗
derſtand ſahe noch ſpührte , gluͤcklich uͤberſtieg
und uͤberrumpelte . Es konte bey der Leze,
und bey ſteter Vermehrung der einbrechenden
Soldaten , nicht ſo gar ſtille

a

Commendant zu Speyer worden ) deſto al⸗
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daß die Garniſon , und zwar die Teutſchen ,

nicht den Tumult haͤtten vernehmen ſollen ,

weswegen ſie ſich auch zur Wehre geſezet ,
und ſcharf gegen die Kayſerlichen actioniret ,

ſo daß von beeden Seiten⸗ viele auf dem Plaz

geblieben. Die Franzoſen aber wurden ge⸗

zwungen , der andringenden Menge der Kay⸗

ſerlichen zu weichen , und hielten nichts fuͤr ſie

ſicherer , als die ſchleunige retirade in das

Schloß , worinnen ſie ſich ſo lange zu halten
vermeineten , biß ſie durch einen nahmhafften
Succurs entſezet wuͤrden : Allein die Kay⸗

ſerlichen merkten dieſen Poßen , ließen ihnen

dahero nicht ſo viel Zeit , ſondern pflanzten
alſobalden Stuͤke vor die Pforten , und ſcho⸗

ßen dieſelbe in kurzer Zeit voͤllig darnieder:
Da gieng es nun an ein Mezeln und Kraut⸗

haken ; der Franzoͤſiſche Gouverneur und

Colonel , Monſieur Arnold hatte , nebſt

noch etlichen Officierern , das Gluͤk, gefan⸗
gen angenommen , und nach Seylbronn
abgefuͤhret zu werden , die uͤbrige Beſazung
aber wurde ohne allen Unterſcheid und perdon
masſacrirt und in die Pfanne gehauet . Die⸗

ſer unvermuthete und gluͤcklich ⸗gelungene

Streich zoge auch verſchiedene Vortheile nach

ſich , denn , außer der ſchoͤnen Artillerie und
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gehůöͤrigen Aunition fand man alch eine grof⸗
ſe Quantitæt Geldes darinnen , nebſt einem
ſchonen Vorrath von etlich taufend Malter
Korn , des ſchoͤnen Haus⸗Geraͤthes darbey
zugeſchweigen , welches zwar denen Buͤrgern
angehöͤrig geweſen: allein , weil die Kayſer⸗
lichen , als ein commandittes Volck , ſich
nicht wolte im Zaum halten laſſen , ſo kunte

man die Buͤrgerſchafft, in Anſehung der Pluͤn⸗
derung ,

nicht ſicher ſtellen ,undindem ſſch ei⸗
nige darwider mochten geſezethaben , muſten
ſie eines haͤrternund uͤblern Tractaments ge⸗
waͤrtig ſeyn . Hierauf blieb dieſer wichtige

Plaz in denen Kayſerlichen Haͤnden , und der
aale tapfere Obriſt⸗Lieutenant Bamberger , ward

darauf zum Oberſten und nochmaligen
u Commendanten bieſes Plazes erklaͤret,

ud K der ſelbigen auch ſo lang wol bewahret und
krl pertheidiget , biß Anno 1644 . der Prinz

Conde nebſt dem tapfern Franzöſiſchen Ad -
Hlbwiral de Turenne mit der ganzen Franzöſi⸗
Halle ſchen Armée dafür ruckten . Der Großmuͤ⸗

häthige Oommendant , der wol wuſte , was
ſn dieſe Menge Gaͤſte zu ſpeiſen verlangte ,

machte Anſtalt zur tapfern Gegenwehr ,
i und ließ ihnen , zum Miederſetzen ,

lKraut und Loth in der Menge hinaus
1 G feu

2
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feuern. Die Franzoſen , welche ihr Lager

aller Orten auf das beſte verwahret , naͤher;

ten ſich aber dem Ort immer mehrers , er⸗

oberten die Mühl⸗Schanz , und indem ſie

die Veſtung ſtarck beſchoſſen , auch 3 . Mi,
nen verfertiget , ſolcher geſtalt auch alle pte⸗

daratorien zu einem Haupt- und Genetal⸗

Sturm vorgekehret haben : So wurde der

Commendant anders Sinnes , und wolte

dieſes Ernſtes nicht erwarten , zumalen , da

er Nachricht bekam , daß der vorhabende Ge⸗

neral⸗Sturm dem Colonel Arnold, zut

Strafe und ſeiner eigenen Revenge, ſen

Affronts wegen ſcharf raͤchen , und ihn, nehſt
der ganzen Garniſon , maſſacriren laſſen
dorfte : wolte er demnach des Volcks ſcho⸗

nen , und tractirte alſo wegen der Ubergab/
uͤber etliche vortheilhaffte Puncten , Kraft.
deren er mit 40 . Waͤgen , 2 . Stuͤcken Gi⸗

ſchuͤz, und die Garnilon mit fliegenden Fah⸗
nen und klingendem Spiel ihren Abzug nach

Heylbronn nehmen , auchdahin ſicher beglei⸗
tet werden ſolte , welches nun beſſer und ſte
cherer , als eine , nach blutigem Sturm uld

harten Gefechte , unausbleibliche totale

maſſacre geweſen . Doch iſt 4 . ZehreſchHa

0

0
f5

I0
fihe

10⁵
fe ,

L

labe
böhe

Di ſeh Fuke
aufgetragen worden , der ſich des ehmaligen ang

e ,
eim

ſunr
fit l



nach , nemlich Anno 1648 . bey dem Frie⸗
densSchluß zu Muͤnſter und Oſnabrück ,
beſchloſſen und eingeruͤcket worden , daß die
Cron Franckreich , in dieſer Rhein⸗Veſtung
Philippsburg , auf ſeine Koſten , eine immer⸗
waͤhrende Beſazung halten , das Eigenthum
aber , ſamt darauf hafftender Botmaͤſigkeit
und Beſiz , die Keyenüen oder Einkuͤnffte ,
Acciſen , Steuren und was ſonſt dergleichen
Namen haben mag , dem Biſtum Speyer
verbleiben ſolte.

Es hatte damalen das Anſehen , als haͤtte
Franckreich Philippsburg , zur mehrern Ver⸗

aſicherung ſeiner Lande und deren Graͤnzen ,
u begehret , und dieſes war eine unnoͤthige Sor⸗
A

ge : immaſſen Franckreich von denen Teut⸗

ſchen niemalen in ſeiner Ruhe gekraͤncketnoch
dl geſtoͤret worden . Allein die Erfahrung hat
ſmen, ! es leider ! nachgehends mehr als zur Genuͤge

ſitt bewieſen , daß ſie dieſen verſicherten Poſten
zu ganz andern Unternehmungen , als ihrem
an gebrachten Vorwand , gebraucht haben .
Es vor ihnen nicht um die Sicherheit und

ꝙBedeckung ihrer Graͤnzen zu thun , ſondern
fie ſuachten diejen Paß , zu ihrem geſicherten

FRaucten aus welchem ſie in der benachbar⸗
ten Fuͤrſten Laͤndereyrn und Gebiete , fallen ,

G2 und
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und ſelbige , nach ihrer Art und Gewohn⸗

heit , mit Rauben , Morden , Sengen und

Brennen , biß zum aͤuſſerſten Ruin , incom⸗

modiren koͤnnten . Wolte jemand daran

zweiflen , und den theuern Verheiſſungen auch

hochbeſchwohrnen Friedens⸗ Articuln der

Franzoſen mehrere Dauer⸗ und Beſtaͤndig⸗
keit beymeſſen , der bemercke nur die erſte

Durchloͤcherung des Weſtphaͤliſchen Frie⸗

dens .

Auſſer dem , daß bald nach ermeldeten

Frieden⸗Schluß , und zwar im Jahr 1651 .

bey 300 . Franzoſen , aus der Beſazung von

Philippsburg , das Staͤdtlein Bruchſal ,
welches unter den Biſchoff zu Speyer gehöt

ret , überfallen , uͤberſtiegen , fuͤnff Bürger

darinn zu Boden geſchoſſen, noch mehr der⸗

ſelben aber hart beſchaͤdiget und blelſiret ,

darauf endlich die Pluͤnderung , welches beh

Ermanglung ihres richtigen Solds , ihr

hauptſaͤchliches Abſehen iſt , vorgenommen .

Da alſo ein jeder vernuͤnfftiger Menſch zu .

uͤberlegen hat , wie ſchön die Schluͤſſe des

Friedens , Franzöſiſcher Seits , bewuͤrcket

und excquirt werden : Als iſt vornemlich

zu betrachten , das fataleſte 1674. ſte Jahr /

in welchem die Crone Franckreich W E.
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ſeligkeiten auch in Teutſchland wiederum an⸗

gefangen , nachdem ſie ſolche denen ſchoͤnen
Niederlanden , biß auf das Herz und Ein⸗

geweide , fuͤhlen und empfinden laſſen . Die

Garniſon in Philippsburg ſiel alſo in die

naͤchſtgelegene Chur⸗Pfaͤlziſche Lande , und

ſuchte die ausgeſchriebene Contributions⸗
Gelder , mit aller Gewalt und Schaͤrfe ,zu
erpreſſen und einzutreiben : Und damit es
nicht das Anſehen haben möͤchte , als thaͤte
es etwan die Franzoͤſiſche Beſazung in Phi⸗
lippsburg nur fuͤr ſich , und ohne Wiſſen
und Willen des Koniges ; ſo ertheilte ihnen

der General . Lieutenant , und Ober⸗Com⸗

mendant in Ober - und Unter - Elſaß Mat⸗
quis de Vaubrun , ſchrifftliche Ordre , Hrafft
welcher allen und jeden Chur⸗Pfaͤtzi⸗
ſchen Amtleuten , Buͤrgermeiſtern ,
Voͤgten/ Schultheißen und Inwohnern ,
angedeutet wurde , innerhalb 14 . Tagen
ſich in Philippsburg einzufinden / und

daſelbſten / wegen der Contributions⸗
Gelder zu tractiren , deren Eintreibung
ſodann nach der ſchaͤrffſten Kriegs⸗
Manier geſchehen ſolte : Auch ſolten /
im weigerenden Fall , denen Wieder⸗
ſpenſtigen ihre Saͤußer rein ausge⸗

Gz plůn⸗
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plündert / und ſo dann in Brand ge⸗

ſtecket werden . Worauf ſogleich die

feindliche Operationes angefangen , und

ſowol Woͤrdt⸗Hochwald oberhalb Ger⸗

mersheim , ingleichen Socken und Offers⸗
heim / Selz / Weingarten uͤberfallen und

ausgepluͤndert worden . Nicht genug , an

dieſer Ausſaugung der armen Inwohner ,
ſondern man ſchickte auch , im Julio , da die

Sommer,⸗Tage am heiſſeſten , die meiſten
Teich und kleine Baͤchlein, für der Sonnen

groſſen Hize , ausgetrocknetſind, 10 . Mord⸗
brenner von Philippsburg aus , zur Ver⸗

geltung der bezahlten Contributions - Gel⸗
der , denen armen Leuten die Haͤußer noch
uͤber dem Kopf anzuzuͤnden , welches beſon⸗
ders , im folgenden Jahr 1675 . das ſchoͤne

Pfaͤlziſche Dorf Wiblingen betraf , denen

noch weit
Kushuf

Orte , in dieſer feurigen

Gite
Geſellſchafft leiſten muſten , wie wir

elegenheit haben werden , bey Speyer ,
Straßburg und Worms , ſolcher betruͤbten

Exempel , eine ganze Reihe anzufuͤhren .
Bey ſolchen Umſtaͤnden nun , da man das

ganze Land am Rhein in der gröoſten Gefahr
ſahe, ſo ſahe ſich das Reich gleichſam genoͤ⸗
thiget , der Franzoͤſiſchen Beſazung Wipp
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lippsburg auf die Finger zu klopffen , und

ſie in ihrem Kaͤfig , durch eine enge und for⸗

male Belaͤgerung einzuſchlieſſen . Mit wel⸗

cher dann auch, nach einer 4 . Woͤchigen Blo⸗

quade , zu Ende des Mayens , der Anfang ge⸗

machet , und in wenig Tagen darauf die groſſe
Schanze , diſſeits des Rheins gelegen , er⸗

obert worden . Es war dieſe Belaͤgerung
ein Werck , an welchem alle getreueReichs⸗
Staͤnde , eine durchgaͤngige und allgemeine
Freude hatten : Deswegen dann auch eine

ſchleunige Liefferung von denenſelben ſo wol

am Volck , Artillerie und behoͤriger Muni -

tion , dahin erfolgte , wie dann deſſen eine

ziemliche Anzahl von Franckfurt , Bonn ,

Coblenz und Mainz in dem Lager angelan⸗
get , zu deren beſſern Effect und Nachdruck
Straßburg , ( als eine noch getreue Reichs⸗
Stadt, ) 5. ſchwehre Stuck zu Waſſer , die

Stadt Nuͤrnberg aber 2 . halbe Carthaunen ,
nebſt 2 . Feuer⸗Möoͤrſeln , ſamt denen darzu

gehörigen Artilleriſten und Munition , zu

Land , dahin abgehen laſſen , durch welche
dann ſamt und ſonders ein entſezliches Feuer ,
Donnern und Krachen auf dieſe Veſtung
gemacht , auch nach theils blutiger Erobe⸗

rung der Auſſenwercke , die Contreſcarpe
G4 eben⸗
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ebenfalls eingenommen , eine raͤumliche Bre⸗

che geſchoſſen , die Abſicht des Entſazes ver⸗

nichtiget , und / im Monat Auguſto , alle noͤ⸗

thige Anſtalten , zu einem General⸗Sturm ,
vorgekehret worden : Allein es wolte ſolchen
der Franzoͤſiſche Commendant Monſieur de

Feu nicht erwarten , ſondern ließ den 9 .

Sept . ſt . n . die Chamade ſchlagen , tractir

te uͤber einen honetten Accord , und nach⸗
dem die Franzöſiſche Beſazung den 10 . dar⸗

auf in die 1300 . Mann ſtarck , mit allen Eh⸗
ren⸗Zeichen ab und ausgezogen , ſo zog hin⸗
gegen eben ermeldetenTages, der Kaiſerliche
Herr General⸗Feld⸗Marſchal⸗Lieutenant ,
Graf von Starenberg , mit w500 . Mann

der Alliirten Trouppen , hinein , und beſezte
dieſen Haupt⸗Plaz zu des Teutſchen Reichs
Beſten und guter Sicherheit . Nun iſt der

Niemaͤgiſche Friede 1679 . darauf geſchloſ⸗
ſen , und Krafft deſſelben Philippsburg dem

Re ch uͤberlaſſen worden . Und obſchon die⸗

ſer Feied , durch die 1684 . in die Pfalz ge⸗

ſchehene Invaſion , wieder ein gewaltſa⸗
mes Loch in die Wand bekam , ſo daß ſo⸗
wol Philippsburg verlohren gieng , als auch
andere Orte am Rhein⸗und Neckar⸗Strom
dadurch faſt biß auf den Grund ruiniret und
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eingeaͤſchert wurden , ſo muſte fedo An .
19 durch den RyßwickiſchenSrlchen,die⸗
ſe Veſtung , ſamt Breiſach und Freyburg ,
wiederum an den Kaiſer und das Reich , ab⸗
getretten , ſolchergeſtalten alſo die erwuͤnſch⸗
te Ruhe wiederum hergeſtellet werden .

Speyer , die alte , anſehnliche und be⸗
ruͤhmte Reichs⸗ Stadt , im Ober⸗Rheini⸗
ſchen Creis , welche die Ehre hat , ſowol mit
einem Biſtum , als angelegter Stappel⸗Ge⸗

u rechtigkeit auf dem Rhein⸗Strom , zu pran⸗
Uia gen , ja, welche vom Kaiſer Maximiliano I.

Rg An . 1495 . mit Verlegung des Kaiſerlichen
ue befreyten Cammer⸗Gerichts , begnadiget und

beehret wurde , hatte eben viele Fatalitærten ,

hen , von welcher haͤuffigen Entkraͤfftung
ſich dieſelbe, durch lange Jahre nicht erho⸗

len koͤnnen. Die Stadt hatte praͤchtige Ge⸗
kehah baͤude, welche man mit Verwunderung an⸗

ſchauen muſte , bevorab thaten ſich die ſchoͤ⸗
hüh nen Cammer⸗Gerichts⸗Gebaͤude , wie auch

geſ das ſchone Rath⸗Haus in denen weltlichen
1 Merckwürdigkeiten am ſchönſten hervor :

e Unter denen vielen Kirchen und Cloͤſtern ſind
inem ins beſondere die Biſchöoͤffliche Haupt⸗Kir⸗

che ſamt dem ſchoͤnenMuͤnſter, in welchem
G 5 vor

lttz in denen Franzöſiſchen Kriegen , auszuſte⸗

.
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vor Aters derer abgeſtorbenen Römiſchen

Kaiſere , ordentliche Begraͤbnis geweſem der

Biſchöfliche Hof , der vortreflich erbaute

Oelberg in dem Creuz⸗Gang , das Praͤch⸗
tige und ſehr vortheilhafft⸗erbaute Jeſuiter⸗
Collegium , welches von verſchiedenen Bi —

ſchoͤffen zu Speyer , GOtt zu ſchuldigen Eh⸗

ren , aufgefuͤhret worden , die machten denen

Liebhabern und deren begierigen Augen , im⸗

mer ein neues und mehreres Vergnügen .
Das Biſtum dieſes Orts muß ſehr alt ſeyn,

geſtalten ſchon bey dem Synodo Colon eaſi ,
welcher Anno Chriſti 348 . gehalten wor⸗

den , des Jellii , eines Biſchoffs zu Speyer ,
gedacht wird . Dagobertus , der König in

Francken , hat dieſen Plaz , noch mehrers
aber deren Kirche , in beſſeres Aufnehmen
gebracht . An. 1034 . befließ ſich der dama⸗

lige Biſchof kugberus den Ort zu erwei⸗

tern , und ſchloß das nahgelegene Dorf ,
welches an dem Waſſer Spira erbauet gewe⸗

ſen / auch mit in die Mauren ein : welches

hernach dem ganzen Ort den Nahmen Spira ,

oder Speyer , gegeben . Wie alſo dadurch

dieſe Stadt immer ein ſchoneres Anſehen
bekommen , ſo ſpahrte auch darauf Kaiſer
Henricus die Kaiſerliche Gnaden und 1vile⸗
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vilegien nicht , die Buͤrger und Inwoh⸗
ner gedachter Stadt zu beehren , und ſie von

ν mꝛielen beſchwehrlichen Steuern und Aufla⸗
8gen , gnaͤdigſt zu befreyen. Es- foblte ihr

eber auch nicht an vielen Vetruͤbten und
ungluͤcklichen Verhaͤngniſſen , welche man
ihrer groſſen Weitlaͤufftigkeit wegen allhie
uͤbergehet, und den geneigten Leſer , auf des
Lehmanns Speyeriſche Chronic verweiſet .
Die harten Proceduren / welche in dem
verwichenen Seculo , durch den Franzöſi⸗
ſchen Krieg mit dieſer guten Stadt Speyer ,
und andern Rhein⸗Staͤdten , welche ihr hier⸗
innen haben klaͤgliche Geſellſchafft leiſten
müſſen , vorgenommen worden , ſind war⸗

lüch ! vermoͤgend ein ſteinernes Herz zu er⸗
Aune weichen , und mitleidige Threnen daraus zu

erzwingen .
uuuWenn man Contributiones ausſchrei⸗

1bet , und dieſelben unverweilt eintreiben und
zuſammen bringen laͤſſet , ſo werden die ta .
Vürte Staͤdte und Landſchafften mit denen

ſäl theuerſten Verſicherungen getröſtet , daß ſie
u frey und ungekraͤnckt bey dem ihrigen ſollen
gelaſſen , und ihnen nicht ein Haar gekrum⸗

r met werden . Bey denen Franzoſen hat es ,
un am Rhein⸗Neckar⸗ und Mayn⸗Strom , da⸗

ma⸗
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malen auch nicht an ſolchen guten Worten
und Verſicherungen ermangelt , ſie erpreſſe⸗

ten durch zweyerley Incurſionen 4560007fl .

und haben ſchon im Jahr 1688 . Monats
Septembris nach Speyer / gegen Mittags,
zwey Officiers geſchickt; welche ſichdaſelbſt

ganz unverſchaͤmter Weiſe , in die Rath⸗

Stube eingedrungen , und dem verſammle⸗
ten Rath , unter harten Bedroheund glimpf , rn
lichen Verheiſſungen , vorgeſtellet : Daß
ſelbiger entweder ihren gnädigſten Ko⸗

nig zum Schuz : Serrn annehmen / und

ſich nicht nur ſeiner Königlichen Gna⸗
de / ſondern auch darneben aller ih⸗

ren Privilegien und Gerechtigkeiten
/

verſichert halten ſolte : Wiedrigen⸗
falls aber wuͤrden ſie völlig gepluͤn⸗

wohnlichen Ungemach , exponirt wer⸗

den . So fuͤrchterlich nun dieſes Begeh⸗

ren war , ſo kurz ſolte die Keſolution ſeyn,
und man willigte alſo in den erſten Punet ,

uͤbergab auch dem General die Schluͤſſel
der Stadt , worauf ſelbige ſo gleich mit .

Regimentern , nemlich den Rouan⸗ und
Florenſackiſ chen beſezt worden . Das erſte

Werck ihrer guͤldenen Verheiſſungen und un⸗

ge⸗
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gekraͤnckten Ruhe war , daß ſie die Cameral⸗
Acken erſtlich nur verſperrt und verſiegelt ,
und nachdem ſie denen Herren Aſſelloren ,

thigte Paſſporte ertheilet , ſolche endlich in

ſcbdeviele Kiſten eingepacket ,und nach Stras⸗,½
burg abgefuͤhret. Die gute Stadt wurde
durch Einquartirung der Franzöſiſchen Vol⸗
cker überaus beſchwehret , und hart mitge⸗
nommen ,ſo daß man in eines Herrn Cam⸗
mer -Aſleiloris oder Dodtors Haus 2. biß 3 .

Compagnien , in die Bewohnungen der Her⸗
ren Geiſtlichen aber , 20 . bis 30 . Mann ,
eingeleget , welches die beeden vorhin be⸗
merckten Regimenter ja nicht wuͤrden ausge⸗
macht haben , welche , wie bekannt viel

ſchwaͤcher, an der Zahl , als die Teutſchen
KRegimenter , ſind , wo nicht in die 7000 .

Mann der guten Stadt , zum Ruin und

gaͤnzlicher Ausſaugung „ dahin gezogen
worden waͤren : Die ſchoͤnſten Bibliot zeken,
welche die auf ihrer Retitade begriffene

Herren Klſlellores und Geiſtliche , hinter
de Er ſich gelaſſen , wurden völlig ruiniret und zer⸗

Rah!k ſtreuet , ſo , daß die ſchlechteſten Soldaten
Min und Troß⸗Buben , auf den Gaſſen , einan⸗
. Jader mit denen ſchonſten und esl n.hern

Ou

0AeU
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zu dero anderweitigen Retirade , die beno⸗⸗
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chern geworffen: Die Vollziehung der Fran⸗

zöſiſchen Verheißungen ſchritte noch weiter,

und füuͤlleten ſelbige den Stadt⸗ Graben aus ,

machten in die Mauren zwey , Brechen , jede

derſelben 60 . Schuh breit / ſprengten auch ,

wider ihres eigenen General Duras gegebe⸗

nes Parole , den großen Albertus Thurn in

die Lufft , fuͤhrten alle vorhandene Weine und

Früchten ab , und wis ſie nicht kunten fort⸗

bringen , ruinirten ſie bis auf den Grund ;

Legten auch die noch auf dem Feld ſtehende

unreifen Fruͤchte / auf zwey Meilen Wegs

weit , darnieder , welches ſie gethan , um de⸗

nen Teutſchen allen benoͤthigten Unterhalt

daſiger Orten zu benehmen , und zugleich da⸗

durch denen Inwohnern zu verſtehen zu ge⸗

ben , wie ſie nicht gemeinet waͤren , ſich daſi⸗

ger Orten zu behaupten , ſondern dieſe Ge⸗

genden bald wiederum , aber nicht ſo , wie ſie

ſolche gefunden , ſondern in aͤuſſerſten Elend

und Verderben , zu verlaſſen . Dieſes nun

zeigteſich vollkoͤmmlich am 23. Tag des May⸗

Monats , an welchem nemlich der Franzoſi⸗
che Senetal Monclas nebſt dem Genera

Iatendanten de ia Fond dem Stadt⸗Magilt⸗

rat , Zunfftmeiſtern und vornehmſten Buͤr⸗

gern wie auch ſo dann der Cleriſey und 5 ich⸗

ſch

lt .

/
lber

ĩ

I.
W. et

fte

Ic
Wun
IN

9.
Wei

15
ſche
Hutt

0
1684WIah

NR.
5 i
h,¹



K XR N
109

lichkeit, unter ſchaͤrfſter Bedrohung / andeu⸗
ten muſte : Wie vermoͤg der juͤngſt an⸗
gekommeuen Roͤniglichen Ordre , un⸗
umgaͤnglich / alle Manner / Weiber und
Kinder / niemand ausgenommen bwes
Standes / Qualitæten / Religion oder
Condition er auch immer ſeyn moͤgte
innerhalb ſecht Tagen / aus ermeldeter
Stadt Speyer / ſich mit Sack und
Pack / bey Leib⸗/ und Lebens⸗Straf /
begeben / ihre Mobilien und Sachen
aber / in die Koͤnigliche CLande beſtmoͤg⸗
lichſt ſalviren ſolten ! Es kan nimmer⸗
mehr einer armen Nalefiz - Perſon das
ſchaͤrfſte Urtheil ſeines Todes ſo ſchroͤcklich in
die Ohren und zu Gemüuͤthe dringen /als die⸗
ſe Donner⸗Worte in den Ohren und Her⸗
zen der armen und ausgeſaugten Speyeri⸗
ſchen Innwohner . NB . Wenndie Fran⸗
zoſen eine Stadt oder Provinz nicht be⸗
haupten konnen , ſo verlaſſen ſie endlich
ſolche aber mit ſo viel betrübten
Merckmalen , welche mit dem Rauch
gegen den Zimmel auf ⸗ſteigen, und ih⸗
re Grauſamkeit , nebſt dem Seufzen
und Klag⸗Geſchrey der Armen / fůr
GGttes Angeſicht bringen . Hier hatte

man
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man der Stadt Speyer alle Koͤnigliche

Gnade , nebſt richtiger Conſervation ihrer

Privilegien und Gerechtigkeiten verſprochen,
wenn ſie ſich gutwillig unter des Franzbſiſchen
Koͤniges Schuz und Schirm begeben wuͤrde :

und nun ſiehe, ſo bald ſie ſolches gethan , ſo galt

es nicht , der armen und aufrichtigen Inn⸗

wohner Geld , Mobilien , Gerechtigkeit
und Freyheit , ſondern des ExulantenStabs ,

der Ruinen der ſchoͤnſten Kirchen , Cloͤſter

und Pallaͤſte ſelbſten, der Niederreißung der

Mauren „ Sprengung derer Thurne , und

Einebnung des Grabens , und endlich der

unerſaͤttlichen Glut und Wut der freſſenden

Flammen .
Es ſuchte zwar ſo gleich, nach Eröfnimg

dieſer hoͤchſt⸗ betruͤbten Koͤniglichen Ordre ,

der anweſende Rath , nebſt dem vornehmſten

Ausſchuß von der Burgerſchafft , durch einen

demuͤthigen Fußfall und mit vielen heißen

Thraͤnen untermengtem Flehen , dieſe Ver⸗

heerung wegzubitten ; es kamen mehr dann

200 . hochſchwangere Frauen / und ſuchten

durch ihre und ihrer mehr dann 300 . lein

ſten unſchuldigſten Kinderlein unſchuldige
Zaͤhren, ein gleiches ; auch ſo gar die Non⸗

nen in denen 2 . Kloͤſtern daſelbſt Wärä
ihre
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ihre Bitte deswegen fußfaͤllig , giengen aber
alle Gehoͤr⸗ und Troſt⸗los wiederum zuruͤcke,
und die Koͤnigliche Ordre legitimirte dieſen
GELntſchluß, mit folgender Erklaͤrung: Es
waͤren nunmehr die Sachen in einem ſol⸗
chen Stand / daß der Koͤnig ſeine Voͤl⸗
cker in 9 Gegend nicht mehr kön⸗

ünee te ſtehen laßen , ( weil ſie nemlich alles

dverheeret, ) und ſo groſſe Staͤdte bewah⸗
uteren , ſondern muͤſte ſelbige anderwaͤrts

gebrauchen . Und ob der Roͤnig ſich
116ſchon nicht fuͤr ſeinen Feinden fuͤrchtete /

Iu noch weniger an der Stadt und Buͤr⸗
gerſchafft einiges Miß⸗Vergnuͤgen haͤt⸗

gute / ſo erfordere es doch wenigſtens die

and bekannte Raiſon de Guetre , oder

Kriegs⸗Manier , die Stadt und Ge⸗

gend zu ruiniren / damit des Koͤniges
Feinde keinen Unterhalt daſelbſt finden

möchten . Der 31 . May , als damaliger
As dritter

nd
welcher ſonſt in der gan⸗

Hal, zen Chriſtenheit , ein Feyer⸗und allgemeiner
ndFreuden⸗Tag iſt , war alſo der guten Stadt

13 Speyer , ihr leidiger Executions · und
k. Brand⸗Tag , an welchem die Franzoſen ſehr

viel Stroh , Pech und Schwefel in die Stadt

e gefuͤhret, und ſolche 5 an Waltheedkdegr⸗
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Orten zugleich mit Feuer angeſteckt haben ;

Dieſer Brand nun hat 2 . Tag gewaͤhret,

und haben ſie in ſelbigem keines Gebaͤudes ,

auch ſo gar des ſchönen Muͤnſters nicht ge⸗

ſchonet , welcher doch mit dem beruͤhmten

Straßburger - Muͤnſter gleichſam in die

Wette geſtritten . Nur ſchaoe fuͤr dieſchöͤ⸗

ne Krufft , der ehmaligen und uralten Roͤmi⸗

ſchen Kay ſere daß deren geheilige Aſche nicht,

in ihrer tiefen Stille , der ungeſtoͤrten Ruhe

genieſſen können , ſondern , nachdem man ih⸗

re zinnerne Saͤrge zuſamm geſchlagen , und

mit fortgeſchleppet, , ſelbige ganz unmenſchli⸗

cher Weiſe , ausgeſchuͤttet ,und gleich der 0
Aſche der aͤrgſten Miſſethaͤter , in den Rhein
geworffen .

Nun hatten die armen , und biß auf den e

Tod gekraͤnckten und gedraͤngten Exulanten , ,

erſt ihre gröſte Noth auf ihrer betruͤbten ,

Wanderſchafft . cWie vielerley Straßen und (u

Wege ſie ſich zu ihrer Rettung erwehlet , durf⸗

ten ſie doch nicht darinnen fortſchreiten⸗ ſon⸗
dern muſten ſich , mit ihrem wenigen Pack in

die Franzöſiſchen Lande retiriren / da frey⸗
lich auf dieſe Weiſe GOtt ihre bange

Ilucht gezehlet / und ihre heiße Leident / J,
Thranen in einen Sack geſaße „ôja 0
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Zweifel ſelbige gezehlet haben wird .
Wer ſich von denen Inwohnern uͤber den

Rhein , der Stadt Heidelberg zu,fluͤchten
˖ wollen , und aufdieſer Retirade , von denen

Franzoſen , ertappet worden , der durffte für
ſeinen weitern Jammer nicht ſorgen; und ſol⸗

l cher geſtalt darf gewieß niemand zweifeln ,
Aalle daß die gute Stadt Speyer die Laſt der

Inwohner am Rhein⸗Strom ,weit mehr
ub! und haͤrter, als tauſend andere Orte / em⸗
denn pfunden und geprobet habe . Wiewol es

Aandern auch nicht daran gefehlet , wie die fol⸗
h gende Berichte daſſelbige mit mehrern beleh⸗

ngle ken und contirmiren werden .
nd . Straßburg hat in dem verwichenen Se⸗

culo vieles erlitten , das meiſte eingebuͤßet ,
Vbäth ja was Koͤnigliche Haͤupter ſelbſten für ih⸗
nls ren koſtbarſten Schaz halten , ihre Crone
ig verlohren . Es muſte dieſe ſonſt getreue und
Ens ſehr Conſiderable Reichs⸗Stadt 1672 . da
mualüd ſich der Krieg in Elſaß zu Feld geleget , ſchon
ſcrutt einen betruͤbten Vorſchmack , der Franzoͤſi⸗
e ſchen hoſtilitsten fuͤhlen, als am 14 . o⸗
luß vember , mitten in der Nacht , bey die 600 .

t herk „ mit etlichen Nachen und 6 .

Ll

*

heßel[ Brand⸗Schiffen , von Breyſach den Rhein
ſhe herunter kamen , und unter der Rhein⸗Bruͤ⸗

H 2 cke
10 1
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Fe bey Straßburg angelaͤndet waren . Die⸗

ſe wurffen ſie ſo gleich an zweyen Orten ab/

beſtrichen ſodann die Joche mit Pech und

Schweffel , und ſteckten ſolche hernach in

Brand . Die Straßburger muſten mit

Schmerzen und Betrübnis anſehen , daß 8.

biß 9 . Joch vondieſer ſchoͤnen und vortheil⸗

hafften Bruͤcke durch die Flammen zu Schan⸗

den gegangen , da im Gegentheil die Franzo⸗
ſen ſich ſehr frölich darbey erzeiget unter , bfe 10

fentlichen Trommel⸗Schlag wieder zuruck

marchirt , und ſich gegen die Inwohner ver⸗

nehmen laſſen , wie ſie bald wieder kommen ,

und den noch ſtehend gebliebenen Uberreſt
auch noch gaͤnzlich ruiniren wolten . Und

obſchon die Straßburger , nach Ablegung

ihrer daruͤber billig gefuͤhrter Beſchwerden,
dieſe Brücke aus ihren Ruinen wiederum ,

mit ſehr großen Koſten , reparitten , muſten
ſie jedoch , alles remonſtrirens ungeachtet ,

ſolche reparation wiederum abwerffen / und

die Bruͤcke in eben den Stand ſezen , in dem

ſie nach ihrer geſchehenen Verbrennung ge⸗

weſen : ſintemalen ſonſt der Koͤnig Ordre ge⸗

geben , im Weigerungs⸗Fall , nichts den

Rhein hinauf noch hinunter paſſiren zu laſ⸗

ſen , auch ihre mit arrelt belegten Guͤter 12eher

älttt
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eher zu reſtituiren , biß hierinnen ſeinem Be⸗ 1

gehren ein Genuͤgen geleiſtet worden . Sier⸗
aus ſiehet man nun / zu was Freund⸗

ſchafft ſich diejenigen Staaten / welche

nie mit dieſer Crone in neutralitæt leben /

00,zu verſehen haben . Derowegen Straß⸗

ube burg hernach die vorhin mit Franckreich un⸗
verbruͤchlich gehaltene neutralitæet mit einan⸗

der aufgehoben , und im Gegentheil dem

Kayſerlichen Verwarnungs Schreiben ſchul⸗
dige parition geleiſtet , denen Franzoſen in

keine Weiß noch Wege , weder an Schiffen
noch andern erforderlichen Nothwendigkei⸗
ten , einigen Vorſchub zu thun ; ſondern
vielmehr , als ſich die Franzoſen , in der ſo
genannten Ruprechts⸗Au , gegen etliche tau⸗

ſend ſtarck ſehen ließen , ſo gleich die Blut⸗

Fahne im Münſter aufgehencket , wie auch
darnebenſt die Mord⸗Glocke laͤuten laſſen ,
welches ſich niemand , von Menſchen Geden⸗

cken her / zu erinnern wuſte : Sie ſchafften ,
unter groſſen Tumult , den Franzoͤſiſchen
Reſidenten aus ihrer Stadt , hielten Franzoö⸗
ſiſchen Proviant an , litten keinen Franzo⸗
ſen mehr in der Stadt , und wann ſich ſolche
denen Werckern etwas zu nahe machten ,
gaben ſie Feuer unter ſie . Und weil ſich

H 3 400 .
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400 . Nieder Saͤchſiſche Voͤlcker zu Straß⸗
burg eingefunden , welche nebſt denen darauf
angelangten 600 . Schweizern , von dem

Magiſtrat in Pflicht genommen , und der⸗

ſelben ein Theil in die Rhein⸗Schanze ver⸗
legt worden : So faßte dieſe Stadt , und

derſelben Burgerſchafft die großmuͤthige re⸗
ſolution , durch die Bedrohungen , welche

Send
Conde Anno 1675 . im Monat

eptembris an ſie ergehen laſſen , nicht
furchtſam und ſcheu zu werden , vermittelſt
deren Conde von ihnen begehret , ihme das

Dorf Kehl , ſamt der Bruͤcke und Schanzen ,
in der Guͤte einzuraumen , wo nicht, ſo wolte

er ſie dergeſtalt zu raiſon bringen , daß ſie
ſeines Koͤniges Gewalt und Macht in kur⸗

zem erfahren ſolten .
Als ſich das folgende Jahr darauf den

25 . May , gegen den Abend 3 . Sonnen am

Himmel ſehen ließen , erregte ſolcher Anblick
vielen und groſſen Schrecken , bey denen Buͤr⸗
gern und Inwohnern , welches einige als ein

Vorzeichen gehalten deßen, was ſich mit ihrer
Stadt und guldenen Freyheit , 5 . Jahr dar⸗

auf, begeben und zugetragen : Denn obſchon
in dem Niemaͤgiſchen Friedens⸗Schluß der

Stadt Straßburg
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und Freyheit feſt geſezet , und von denen

Franzoͤſiſchen Anſpruͤchen, wegen deßen Erb⸗
Vogtey in Ober⸗ und Unter⸗Elſaß , geſi⸗

chert war , Franckreich ſelbſt auch dieſen At⸗

ticul gerne bewilligte , und nichts darwider

einzuwenden hatte , ſo wartete es inzwiſchen
nur auf eine gute Gelegenheit ,das ſchon

lange Zeit hero ganz heimlich gehegte und

verborgene Abſehen , deſto fuͤglicher und un⸗

gehinderter auszufuͤhren.
Die erſte Arbeit nach geſchloßenen Frie⸗

den , und deßen wuͤrcklichen Execution : iſt ,

die Abdanckung der Volcker und die dadurch
ſo lang erwünſchte Erleichterung des Lan⸗

des . Franckreich hatte , nachdem die Reichs⸗

Voölcker den Rhein⸗Strom und deßen Ge⸗

gend verlaſſen , ſeine LTrouppen in dem El⸗

ſaßiſchen dergeſtalt verleget , daß derſelben in

24 . Stunden uͤber 20000 . ſich verſammlen ,
und zu einem geheimen dellein parat ſtehen
kunten : Da nun , die Straßburger dem

getroffenen Frieden gemaͤs, zu der Crone

Franckreich ſich alles gutes verſehen , und

nie an einige Beruͤckung gedacht , zudem auch

˖
bereits ihre Schweizeriſche und andere in

3 % Sold genommene Compagnien ,biß auf et⸗

llcche wenige , abgedancket hatte ; ſo wolte

94 ſel⸗
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mit dieſer Sehnſucht nicht laͤnger

inter dem Berg halten , ſondern ließ im

1681 . ſten Jahr , den General de Mont -
clas , der im Elſaß Koͤniglicher Guverneut
oder Stadthalter war , einige Trouppen in
der Eile zuſammen ziehen , und ſodann damit
unvermuthet vor Straßburg rucken , welcher
dieſer Ordre ſtricte nachgekommen , ſich der

Kehler⸗Schanz , und Rhein Bruͤcken ohne
Widerſtand bemaͤchtigte , und dem Magiſt .
rat unverzuͤglich ſagen ließ : Sein Konig
haͤtte (aller Verſicherung des geſchloßenen
Friedens ungeachtet, ) ein vor allemahl
Luſt zu der Stadt Straßburg ; Wenn
ſich nun der Magiſtrat und Buͤrgerſchafft

einem König Zutwillig ergeben / und
eine reniten⁊ bezeigen wuͤr den, ſo doͤrf⸗

ten ſie eine gar gnaͤdige Capitulationzu
gewarten haben : Widrigenfalls aber
muͤſte der Koͤnigl . Staats⸗Miniſtre ,
Monſieur de Louvois , ſie mit Gewalt der

Waffen ( mitten im Frieden ) bezwingen /
da ſie dann eben das Tractament zu ge⸗
warten haben wuͤrden, womit man de⸗
nen Uberwundenen begegnet . Auſſer
dem aber begehrte er noch , daß die Über⸗
gab , den 30 . Septembris / und ja kei⸗

nen
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nen Tag ſpaͤter , geſchehen ſolte / weil
die importante Italiaͤniſche Veſtung
Caſal eben bemeldeten Tages an ſeinen
Rönig uͤbergeben wuͤrde werden . Auf
dieſen ſo unvermutheten , als höchſt⸗gefaͤhr⸗
lich ſcheinenden Vortrag , entſtunden freylich
unter der Buͤrgerſchafft anfaͤnglich groſſe
Debatten , weilen viele ihren getreuen und

patriotiſchen Eifer zu beweiſen , auf eine ta⸗

ßpfere Gegenwehr gedrungen , und die Fran⸗
zoͤſiſche gewoͤhnliche Schreckniſſe ihren Mit⸗

buͤrgern vorgeſtellet , welche ſich dächtichbey Bezeigung einer tapfermuͤthigen Reſo⸗

lution , von ſelbſt verliehren und zu ver⸗

ſtieben pflegten : andere aber , und vornem⸗

lich der damalige Ammeiſter Dietrich , nebſt
dem Stadtſchreiber Guͤnzer , machten die

nen Secours noch Entſaz zu hoffen , und

ſich durch eine Gegenwehr nur mehrere
Gefahr und Beſchwehrnis auf den Hals
ziehen wuͤrde, deren man dermalen , da
man aus der Noth eine Tugend machen muͤſ⸗
ſe, durch eine gute Capitulation glücklich
entgehen , und den ganzen Schaz der gul⸗
denen Freyheit , Privilegien , Gerechtſame

95 und
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und Prætogativen conſerviren könte : dieſe
Vorſtellungen machten denn der Buͤrger⸗

ſcaft ſo viel Luſt , daß ſelbige die freywil⸗
ige Ubergab ihrer ſchoͤnen und weltberühm⸗

ten Reichs⸗Stadt , als das kleineſte Ubel

anſahen , welches von dem gröſſern , billig
von ihnen zu erwaͤhlen ſeye . Allein ſie fan⸗
den bey der Zeche mehr Zahlen auf der Krei⸗

de , als ſie ſich vorhin eingebildet hatten .

Ihre Privilegien wurden ſowol dem Magi .
ſtrat , als der geſammten

Ar. pde in

geiſtlichen Sachen , was die Proteſtanti , n

ſche Religion betrifft , als auch in weltlichen

Dingen , welche das Regiment angehen, von iu

dem König beſtäͤttiget: Allein ſie muſten ſo, h

gleich denſelben , und den Kaiſer nebſt dem

Reich nicht mehr , fuͤr ihren Herrn erken⸗

nen , und in denen Kirchen fuͤr ihn bitten .

In geiſtlichen Sachen muſten ſie ihren ſchöt
nen und Welt beruͤhmtenThumb oder um

Maͤnſter einbüſſen , und ſolchen den Ro⸗
miſch⸗Catholiſcheneinraͤumen : In weltlichen

Dingen aber wurden ihre Privilegia ſo weit

geſchmaͤhlert ,daß ſich die Fromeſ ihres
treflich⸗ armirten Zeug⸗Hauſes bemaͤchtig⸗
ten , die Buͤrgerſchafft , ihr Gewehrauf das

Rath⸗Haus zu lieffern , noͤthigten , 15er⸗

W
5
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derſelben noch darzu eine ſo ſtarcke Citadelle
vor die Naſe legten , welche denen Buͤrgern
ſehr vieles von ihrem Land , noch weit mehr
aber von der ſuͤſſen Hofnung ihrer eingebilde⸗
ten Freyheit , weggefreſſen hatte .

Ob nun ſchon das Reich, uͤber dieſes
Fried⸗widrige Unternehmen , gewaltig groſ⸗
ſe Augen machte, und das erſt kuͤrzlich aufge⸗
richtete gute Vernehmen bald wieder zertren⸗
net haͤtte: Zumalen da Franckreich durchdie
aufgerichtete Reunions - Kammern zu Mez
und Breyſach und vermittelſt des Erz⸗Stiffts
von Beſançon Prætenſionen an etlichen

u Provinzen des Teutſchen Reichs , groſſe Un⸗
ordnung und Verwirrung anrichtete : So

wurde jedoch in dem Ryswickiſchen Frieden ,
dem ſo hefftig⸗ und nach allen Kraͤfften dar⸗

auf dringenden Franckreich , Strasburg , als
der vornehmſte Paß und Haupt⸗Schluͤſſel
zu Teutſchland , gelaſſen , wogegen aber be⸗

ſagte Krone dem Kaiſer und Reich die Ve⸗

ſtungen Breyſach / Freyburg und Phi⸗
lippsburg wiederum einhaͤndigte , und ſei⸗
ne Garniſonen daraus gezogen , von die⸗

—
Zeit an , iſt es biß anhero , bey Franckreich

eſtaͤndig verblieben .

Weiſ⸗
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Weiſſenburg , oder Cron⸗Weiſſenburg
hat , als ein ſehr alter Ort , auch die uralte

gewoͤhnliche Fehde und Ungemaͤchlichkeit der

Kriegeriſchen Zeiten ſattſam empfinden muͤſ⸗

ſen . Auſſer denen aͤltern und offt Grund⸗
verderblichen Zeiten , muſte ſie ſonderlich
viel boͤſes im 30 . Jaͤhrigen Krieg erdulten

und ausſtehen . Sie hatte von 1632 . an ,

biß einige Jahre darauf ſo vielerley Ober⸗
Herren zu erkennen , daß es ſchien , als wol⸗
te das Gluͤck und Ungluͤck nur mit dieſem

Ort alleine den Ballen ſpielen . Bald war

es von denen Kayſerlichen , bald von denen

Schweden , kurz darauf von denen Franzo⸗
ſen , und endlich auch von denen Weyma⸗
riſchen Trouppen beſezet, denen es An . 1639 ,

die Kaiſerlichen abermals abgenommen .

Daß nun dieſe gute Stadt , bey ſo vielen er⸗

littenen Eroberungen , auch viele Drangſa⸗
len muͤſſe ausgeſtanden haben , iſt leicht zu

ermeſſen , weil dergleichen Unfaͤlle die Krie⸗
geriſchen Zeiten gleichſam zu ſchmalzen
gen : Doch blieben der Stadt meiſtens ihre

Mauren und Fortificationen , wie nicht we⸗

niger , ihre in der Policen gut⸗eingerichtete
Regiments⸗Ordnung ; aber in dem Elſaßi⸗
ſchen Krieg , welcher von der Krone Franck⸗

rei
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reich angeſponnen wurde , ſchiene ihr darin⸗

nen Safft und Krafft zu entgehen , und der

ſchöne Ort zu einem Klag und Trauer⸗

burg zu werden : Denn die Franzoſen hiel⸗
ten ihren Waffen An . 1673. nichts erſprieß⸗
lichers zu ſeyn , als wenn ſie die Plaͤze und

bemaurte Staͤdte in Elſaß ihrer Zierde und

Sicherheit entbloͤßeten , und ſolches wieder⸗

fuhr unter vielen andern auch der guten
Stadt Weiſſenburg , ohngeachtetſie die Be⸗

ſchwerlichkeit der Demolirung hatte von die⸗

ſer Arbeit abhalten ſollen , indem ſie wegen

Staͤrcke und Dauerhafftigkeit der Mauern ,

dieſelbe durch angelegte Men haben ſpren⸗
gen , und bey ihrer Unternehmung vielen

Schweiß und Piuͤhe anwenden muͤſſen . Es

hat ihnen aber bald wieder gereuet , weil ſie
An . 1674 . nach denen niedergeworffenen
Mauern , dieſen Plaz doch wiederum ganz

Reihenweis mit Palliſaden und Schanzk⸗
Wercken , befeſtiget haben : Durch welche

jedoch eine PfaͤlziſcheParthie von 54 . Mann ,
hindurch gearbeitet , und alſo gluͤcklich in

Weiſſenburg eingedrungen , woruͤber ſie
uͤber 30 . Franzoſen niedergemacht , auſſer
dem aber , nach ihrer in ſchoͤnſter Ordnung ,

genommenen Retirade , vortrefliche l a⸗
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davon getragen , und ſolche gluͤcklich in

Lautern , woraus ſie nemlich commandirt

geweſen , eingebracht , und geben zuverlaͤßi⸗
ge Nachrichten ſo viel , daß dieſe Parthey
das haͤufig ⸗erbeutete Geld , gar mit den Huͤ⸗
ten ſolle unter ſich getheilet haben , welches
ohnedem durch die Franzoſen von dem ar⸗

men Landmann an Contributionen erpreſſet
und zuſammgeſcharret worden : Wie man daſt

Weiſſenburg ſelbſt zu einer nahmhafften
Zahlung angeleget , und einige Glieder des

Raths , biß zu deren Erfolg , als Geißel mit

nacher Hagenau gefuͤhret hatte ; demeun⸗
geachtet der gute Ort doch wiederum von

denen Franzoͤſiſchen Dragonern beſezt und

biß an den Abend ſtarck verwacht , aber nach
deſſen duncklen Einbruch rein und glatt aus⸗

gepluͤndert worden . Bey dem Campement
welches Freund und Feinde An . 1676 . in

ſelbiger Gegend aufgeſchlagen , war Weiſ⸗
ſenburg gleichſam das Centrum und mitten

in der Klaͤmme, wodurch auch aller Vorrath
aufgezehret , die gehoffte reiche Ernde tuini⸗

ret , hingegen alles unbeſchreibliche Elend ,
Jammer und Noth , in einer Menge , ge⸗

haͤuffet worden , welches Hungerund Man⸗

gel , und endlich allerhand Seuchen und

Kranck⸗
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äſich gezogen .
Worms , die uralte Rhein⸗und Reichs⸗

Stadt , welche mit einem ſolch⸗anſehnlichen
Alter pranget , daß ſie ſchon 1000 . Jahr ,

1 % vor Erbauung der Stadt Rom , in guten

Flor und Zuſtand geweſen , hat auſſer de⸗

nen vor Alters erlittenen Fatalitæten ,
henel auch im verwichenen Seculo von denen Fran⸗

ſuls zoſen viele Trübſal erdulten , und wegen ih⸗
res gaͤnzlichen Ruins / mit Speyer in glei⸗

cwhemKlage Stuhl ſtehen muͤſſen. Bey dem

1682 . erregten Franzöſiſchen Krieg meinte ,
nun dieſe gute Stadt , ſie wuͤrde es am be⸗

16ſten treffen , und ihrer Wolfahrt am heil⸗

famſten rathen , wenn ſie ſich , gleich der

,‘« Stadt Speyer , an die Franzoſen zeitlich
und willig ergeben , und keine Extremitert

lbel Oder Gewalt abwartete . Zu dem Ende

ugbaben ſie ſich den 22 . Sept . 1688 . durch

Heputirte dahin erklaͤret, daß ſie Franzöſi⸗

Ane ſche Beſazung einnehmen wolten , wenn ſie

wmicz ſich nur ſolchergeſtalt vor dem Brand und

1 60 gaͤnzlichen Untergang præſerviren und ver⸗

wahren könten . Die Capitulation wurde
Melnh! , getroffen und zum Faveur der Buͤrger⸗

ſchafft, vortreflich wol eingerichtet; 1ein

Kranckheiten , ja gar den Tod ſelbſten nach
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kein Punet davon kam bey denen Franzoſen

zur Erfuͤlung : Man ſagte ihnen zu , uͤber

200 . à 300 . Mann zu Fuß ihnen , zur Gar⸗

niſon , nicht einzulegen , nachgehends ſo bald

die Puncten gezeichnet waren , kamen z. Ba⸗

taillonen in die Stadt , nebſt etlichen Com⸗

pagnien Reutern , welche ſich gar nach der

Hand biß auf 8000 . Mann vermeht⸗

ten , und der guten Buͤrgerſchaffi zu einer

unertraͤglichen Laſt und Beſchwehrde gerei⸗

cheten ; immaſſen ſie , aller gegebenen Parole

ungeachtet , jedem Mann unter den gemei⸗
nen Soldaten 1. Pfund Fleiſch , 1. und ein

halb Pfund Brod und eine halbe Mags

Wein reichen , die Officiers aber , nach ih⸗
rem ſelbſteigenen Guſto und Begehren tra⸗

ctiren muſten , und vielen muſte man noch
brav , durch Gold und Silber , in die Buͤch⸗
ſe blaſen , von welcher Laſt ſich jedoch die

Judenſchafft , bereits bey der Franzöſiſchen
Generalitaͤt frey und los gekaufft. Durch
dieſe einquartirte Gaͤſte , und die vielfaͤltige
Durchzuͤge derer Franzoͤſiſchen Trouppen
wurde die arme Buͤrgerſchafft hart mitge⸗

nommen , zumalen da man ihnen ihre ge⸗

woͤhnliche Nahrung , Handel und Gewerbe ,

ſo ſie beſonders mit dem bekannten Wüer⸗
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iah ſer Wein nach Franckfurt , und von dar

u nacher Holland getrieben, von denen Fran⸗
zoſen ſcharf verbotten , und die dahin gelade⸗
ne Schiffe in Beſchlag genommen worden ;

man! diß hieße nun die Haut gar uͤber den Kopf
üchag gezogen , da man den armen Buͤrgern vor⸗

ſh her ſchon lang genug die Wolle , zum oͤff⸗
nuntern , abgenommen , und ſolche niemal wieder
flut zur Krafft und Nachwachs kommen laſſen .
uchkes Der Magiſtrat wurde in der Rath⸗Stube
dnln arreſtirt , auch daruͤber noch in ihren Haͤu⸗

dur ſern , durch eingelegte Exequir und Tribu⸗
lir⸗Miliz , genoͤthiget , einen , von denen Of⸗

hhficiers aufgeſezten , und der Königlichen Or⸗
bu donnanz ganz widrigen Accord zu treffen .

So muſten auch die Burgere ſowol als die

nu Juden auf gegebene Hand⸗Treu und Ange⸗
ubck lobnis , anzeigen , was ſie nach Zolland /
0 Franckfurt Coͤln / und an die Pfalz
Fem ſchuldig und noch ruckſtaͤndig waren , und

. wer vermeinet , daß er hierinnen eine troͤſtli⸗
teſche Minderung oder langen Aufſchub ver⸗

Anehmen würde , muſte horen , daß er ſich in

gar kurzer Zeit gefaſt halten , und ſeine ein⸗

ungereichte Poſten , bey denen Franzoſiſchen
ög Miniſtris , ungeſaͤumt entrichten und bezah⸗

hr
len ſolte.

8 Nachö J Na
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Nach dieſem erſterm , und zwar ſehr har⸗
ten Weh , kam im hernach folgenden Jahr

1689 . im Februario , das zweyte Weh ,

welches haͤrter, als das vorige war , vermöͤ⸗

e deſſen , nach Königlichen Befehl , dieſe
fene bisherige Schuz⸗ und Schirm⸗

Stadt , ihrer Fortificationen , der aͤufſern

und innern Waͤlle , ihrer Mauren , Thuͤr⸗

nen und Thore , beraubet werden ſolte und

muͤſte , wobey das allerbetruͤbteſte war , daß
die geängſtigte Burgerſchafft ſelbſten an de⸗

nen Ruinen ihrer ſchönen Mauren und

Thurne Hand anlegen , und alſo gezwungene

Inſtrumente und Werckzeuge ihrer Verwü⸗

ſtung abgeben muͤſſen. Der Ingenieur du

Fort , nahm alles , was von Holz , Eiſen ,
Bley , Zinn und andern Metall , nach det

Raſirung , noch zu gebrauchen war , vor ſich
hinweg , und ließ es , in großer Menge, nach
Homburg fuͤhren, unterm Vorwand , der
Koͤnig habe ihme ſolches alles geſchencket.
So wurde auch das im Zeughaus befindli⸗
che Geſchuͤz, nebſt aller Munition , aus der

Stadt hinaus geſchaffet , und theils nach

Landau , der Uberreſt aber deſſen nach
Mainz gebracht . Und nachdem nemlich
alle Fruͤchte aufgezeichnet , ſolche auch aaRn -
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Intendanten gelieffert , und die arme Stadt
mithin alles Vorraths entbloͤſet worden , ſo
brach endlich das dritte und haͤrteſte Weh
über die arme Stadt und deren Burger⸗—
ſchafft ein, da der Intendant den 12 . May ,
Abends dem Migiſtrat anzeigte : Wie ſein
KFRonig zwar der Stadt ſehr gnãdig und

gewogen ſey ; ( NB. verſiehe ſolches aus
dem antecedente und conſequente, ) es

erfordere dermalen aber ſein unumgaͤng⸗
liches Intereſſe , den Ort abzubrennen ,
um ſeinen Feinden alledubſiſtenꝛ daſelbſt

zu benehmen , doch ſolte der Dom /
10

dem Biſchoffs⸗Sof noch ſtehen
bleiben , und haͤtte der Koͤnig denen

%„ Inwohnern 6 . Tage zum endlichen Ter⸗
min gegeben /

555
und das ihrige / in die

wa Roniglichen Lande / aber bey hochſter
AeUngnad , nirgend anders zu ſalviren ,

ν nach deren Verfließung ſolte der Brand
ſeinen Anfang und Jortgang haben /

ohne eine andere Reſolution zu hoffen 7
noch zu erwarten .

l Es fehlte alhier ſo wenig , als zu Speyer ,Re
anédenen klaͤglichſten und betruͤbteſten Vor⸗

5 % ſtellungen , welches auch alle Schul⸗Ninder
Lüh fußfaͤlig und mit heißen Thraͤnen, bey dem

2 In -
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Intendanten gethan , aber alles ohne Frucht

und Linderung : Weil nun die mit aͤußerſter

Furcht und Schrecken befallene Burger⸗

ſchafft ſahe , daß es zum Brand und Grund⸗

verderblichen Ruin gaͤnzlich Ernſt , ſo gien⸗

gen ſie Triebweis , mit ihrer wenigen Haab⸗

ſchafft , betruͤbt und traurig , aus ihrer ural⸗

ten und beruͤhmten Vatterſtadt , hinaus ,

hatten auch das Ungluͤck, daß ſie wie dorten

Loths Weib / nicht hinter ſich ſehen durff⸗

ten , und vielen aus ſelbigen wurde das Tra⸗

gen um ſo weniger beſchwehrlich, weil man

ſie auf der Straßen noch , ihres wenigen

Plunders , gar beraubet hatte .
Den 31 . May , an welchem Speyer die

Jammer⸗Size ihres gaͤnzlichen Verderbens

fuͤhlen muſte , war auch der Tag und angeſez⸗

te Termin , zu derWormſer erſchrecklichen
Tragœdie , nur war hierinn der Unterſchied,
daß Speyer gegen den Mittag zu „ Worms
aber um 4 . Uhr Nachmittag , angezuͤndet
und in Brand geſtecket worden . Es er⸗

mangelten die vorhin verſprochene Fuhren ,

ſo daß die armen Leute vieles denen Flammen

überlaßen muͤſſen, und was ſie mit ſich danon g

ebracht, das iſt von denen Franzböſiſchen
oldaten durchſuchet ,und das beſte 145ih⸗
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Dihnen unter allerhand ſcheinbaren prætext ,
abgenommen und geraubet worden : Das

Rath⸗Haus wurde zuerſt , hernach aber alle

Creuz⸗Gaſſen , mit Feuer⸗Fackeln nnd Pech⸗
Graͤnzen angeſtecket , worzu ſie noch , aller

Orten , viel Holz und Stroh geworffen ,ſo
daß das Feuer entſezlich uͤber Hand ge⸗

nommen , und die ganze Stadt , in Zeit von

Aue etlich Stunden , in der Aſche gelegen .
gag Man hat von dieſen Barbariſchen hottili⸗

Hleeg teeten die Kennzeichen , in die 1o . Meilen am

Himmel geſehen , und hat das wuͤtende Feuer
nicht ein einziges Haus , von dem abgebrann⸗

ten Muͤnſter aber nur das bloſſe Gemaͤuer

ſtehen laſſen : Nach deßen Vollendung von

uSte denen Franzoſen erſt die Ruinen weg geraͤu⸗
ν met , und die Keller und unterirdiſche Gewoͤl⸗

igulbes ber erſt durchſuchet ,und gepluͤndert worden .
Iſ Was ſie daſelbſt vor köſtliche Weine gefun⸗

alleg den, haben ſie theils heraus nehmen , nach
1 Straßburg , Landau und Mainz bringen ,

das uͤbrige aber , ſo ſie nicht bequemlich ab⸗

A . ſenden kunten , auf die Erde lauffen laßen ,
nſodaß ſie mancher Orten , biß an die Waden

nz und Schien⸗Beine , im beſten Rhein⸗Wein
geſtanden ſind.

Ob nun die armen Wormſer nicht auch
die



132 *k K *

die Laſt der Inwohner am Bhein⸗

Strom zur Genuͤge empfunden, und gefuͤh⸗
let haben , laße ich dem Geneigten Leſer ,
nach Betrachtung dieſer erſchröcklichen Um⸗

aͤnde, zur reifen Uberlegung , anheim ge⸗

ſtellt . Attila , der Weltbekannte Wuͤterich
und allgemeine Geißel GOttes , hat vor

1500 . Jahren , an der guten Stadt Worms ,
kein ſo groſſes und Grund werderblichesWe ,

ſen angerichtet , als damalen auf der Teut ;

ſchen Grund und Boden , oder in der Gegend
des angenehmen Rhein - Strandes , geſche⸗

hen und vorgegangen ; und daß der mildrei , fif

che und erbarmende GOtt , der armen und

hartbedrangten Fluͤchtlinge ihr inbruͤnſtiges
Flehen und Seufzen doch angeſehen und gnaͤ⸗

dig erhöͤret, erſcheinet aus der darauf erfolg⸗
ten Goͤttlichen Rache , mehr als zu klar , da

den 26 . Junii darauf zu Landau ganz ſchnell
und unvermuthet , ohne zu wiſſen woher und

durch wem , an dreyen Orten zugleich / Feuer
ausgekommen , wodurch der groͤſte Theil der
Stadt in die Aſche geleget , und darneben die

mit allerhand Victualien und andern Noth⸗
wendigkeiten reich⸗geſpickte Magazinen ,ſamt
3 . Gewölbern mit Pulver , Bomben, Car⸗
kaßen und Granaten im Rauch aufbegandumun

U5
nn

lihe
A

ſ
füch
1
E

kt

nn
Luff
Wle



K 133

und in die Lufft geflogen . Nur Schade !
daß auch viele Fleh⸗Guͤter darunter mit ver⸗

dorben , wodurch viele arme Leute gemacht
und auf den Grund ruinirt worden . Auſſer
dieſem hat es aber an Soldaten , ſo Officiers

als Gemeinen ,an Inwohnern und hineinge⸗
fluͤchteten Perſonen , wie auch einer groſſen

n Menge Viehes groſſen Schaden , und Ver⸗

derben , angerichtet .
Jabern , oder Elſaß⸗Zabern , ob es

ſchon vom Rhein⸗Strom ziemlich abgelegen ,
und an Lothringen graͤnzet, hat doch an den

Rheiniſchen Fatalitæten ihren Antheil mit ,
weilen es zu dem Biſtum zu Straßburg ge⸗

883 welches einer der aller⸗conſiderable -

en Plaͤze am Ober⸗Rhein⸗Strand iſt .
Wie nun der Krieg nicht allein betruͤbte Ver⸗

haͤngniße, uͤber einen Ort , zu bringen pfleget,
ſondern auch andere Zufaͤlle denen Inwoh⸗

nern groſſen Schaden und Verderben drohen ,
ſeh ſo geſchahe es auchdaſelbſt, daß Anno 1279 .

annber,L

U4b4000

eine Mauer unverſehens eingefallen, welche
etlich und 30 . Perſohnen, unter ihre Ruinen

verdecket und begraben , die alſo urplözlich
ſterben muͤſſen, ehe ſie noch kranck worden .

Die aufruͤhriſche Bauren , welche im ganzen

Teutſchland , vor mehr als 200 . Jahren , eine

3 4 Ge⸗-
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General - Empoͤrung und Aufruhꝛangerichtet,
haben Anno 1525 . hier ihren Kuͤzel ziemlich,
huͤßen, und derſelben gleichwolen etlichetau⸗
ſend ihren Frevel mit dem Leben bezahlen müſ⸗
ſen. In dem 30 . jaͤhrigen Krieg war dieſes
Elſaß⸗Zabern manchem Anfall exponitt
und unterworffen . Anno 1634 bekamen es
die Franzoſen , im folgenden Jahr ahetdie
Kayſerlichen , und eben zu einer ſolch betruͤb⸗
ten Zeit , da Hunger und Kranckheit , unter
denen Soldaten entſezlich gewuͤtet, und de⸗
ren , ohne Schwerdt und Geſchos , viele tau⸗
ſend dahin geriſſen Anno 1636 . muſte es
eine ſehr hizige und ernſthaffte Belagerung
vom Herzog Bernhard zu Sachſen⸗Wei⸗
mar ausſtehen , da dann innerhalb 6 . biß .
Tage zwey ſcharfe Stuͤrme darauf geſchehen,
in welchen es vieles , auch gar groſſer Hel⸗
den Bluts gekoſtet , und dennoch der Ort
ich ſo lange , und biß auf den 15 . Julii ge⸗
alten , an welchem es endlich mit Accord

an Herzog Bernhard ubergegangen , von

welchem es endlich hernach an Franckreich
uͤberlaſſen und abgetretten worden die es
jedoch nachmals dem Biſchoff zu Straßburg
wiederum eingehaͤndiget . Im 1675 . Jahr
im Monat Septembris wurde dieſes Zabern
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don denen Kayſerlichen berennet und hart be⸗
ſcheſſen , ſo daß man bald davon Meiſter zu
werden hoffte , wiewol die Belagerung bald
darauf gar aufgehoben , und der beaͤngſtigte
Ert ſeines beſchwehrlichen Arreſts und enger
Einſchließung , wieder befreyt worden .

V. Capitel .

Was im gegenwaͤrtigen achtze⸗
henden Seculo der ſchoͤne Rhein⸗Strand .

umit ſeinen Inwohnern , fuͤr Laſt , durch
das ſchaͤdliche Kriegs⸗Feuer

empfinden muͤſſen.

Je beeden Koͤnigreiche, Spanien und
Polen , haben faſt ganz alleine de⸗

nenjenigen Jahrs⸗Zeiten , welche
uawir , durch GOttes Gnade und Beyſtand

Auvon dieſem gegenwaͤrtigen Seculo zuruͤck ge⸗
leget , Materie und Anlaß , zum Kriegen ,

01 u da beym Anfang dieſes 18 . Jahr⸗
underts , der fruͤhzeitige Tod des Koͤniges

Stoli Il . in Spanien , in denen meiſten
Staaten von Europa eine groſſe Zerruͤttung

Iangerichtet ; das Abſterben des hoͤchſtſeligen
Koͤnigs Augulti II . im Polen aber , im ver⸗

91 wi⸗
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